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„Mit den Nationaliſten in Deutſchland

Im Zeichen der RKabinettsbildung.
Paris, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Noch weit ſtärker als aus dem dieſer Tage veröffentlichten
erbiew des Abgeordneten Renaudel geht aus den folgenden

eußerungen, die der Abgeordnete Moutet dem Pariſer Ver
treter des ParlamentsDienſt“ gegenüber machte, hervor,
wie ſehr die politiſche Entwicklung in Deutſchland und Frankreich
voneinander nungen und ſich wechſelſeitig einander beſtimmen.
„Mit den Nationaliſten in Deutſchland gibt es für uns keine Ver
ſtänd nur mit einer ebenfalls demokratiſchen Regierung in
Berlin iſt ein Ausgleich zwiſchen Frankreich und Deutſchland
möglich.“ Das iſt die Quinteſſenz, in der alle Geſpräche mit den
Politikern der Linken in Frankreich ausklingen und die ſich auch
in dem fo Jnterview wiederfinden.

Jm Ve e der ſoeben beendeten Legislaturperiode und vor
allem währ der Wahlkampagne, führte Moutet aus, habe ich
ſtets als einen der weſentlichſten Gründe für die Notwendigkeit
einer z citicung des Nationalen Blocks angeführt, daß er in
Deutſchland die Geſchäfte der Nationaliſten betreibt. Wiederholt
habe ich an das Wort meines Freundes Caillaux, den ich zu
verteidigen die Ehre hatte, erinnert: Die Nativonaliſten beider
Länder bekämpfen ſich und ziehen doch in Wirklichkeit an einem

ang. Wie oft habe ich in meinen Wahlverſammlungen Seite
an Serte mit Herriot mich an den Kopf gefaßt und mit Er-

ſeine Fehler ſo weit

e s uns kommen werde, re r
t der Na la h

e
Sit befinden würden, in der es nichtich wäre, den deutſchen Nationalismus Weriget er e

In, wie wir den eigenen Nationalismus behandelt haben.Ich habe ſtets ausgeführt z weſentlichſten Garantien des
für uns durch jem ſſen repräſentiert werden, die in

nene e en erteidi n u ß wir ausſchließlich unser Maſſe verſtändigen können und wollen. Je innere

e mit den anderen könnte nur eine Täuſchung
ſein, und wir wollen nicht getäuſcht werden. Der deutſche Groß
kapitalismus und Nationalismus wird in uns finden. und
je Nationaliſten, die heute ihre Hetzereien und nſtrationen
von Tag zu Tag ſteigern, dürfen von uns nichts das geringſte
er Wir wären ihnen g. enüber um ſo härter, als wir in
J liebenden re J r und republi-en Deutſchlan ie Männer zu finden en, die3 2 s hoffun

ar ſind, daß unſer Kampf gegen den Militarismus
Nationalismus auch ihren Jntereſſen und dem Jntereſſe desWeltfriedens gilt. t 2 i

Auf meinen Hinweis, daß die deutſchnationale Preſſe vor und
nach der getr I wiederholt ptet habe, die ſogenannten
rationaliſtiſchen Wahlen in chland hätten den Gegnern
P t, indem ſie die ſſen des franzöſiſchen Volkes

ten, antwortete Moutet mit einem lauten
n Das iſt ein Schwindel!

der wir während unſeres gangen Wahlkampfes begegnet ſind. Der
Nationale Block hat verſucht, ſie wahlagitatoriſch auszunutzen, in
dem er behauptete, die deutſchen Wahlen ſeien abſolut natio
naliſtiſch allen, und wahrſcheinlich wäre die Niederlage
des Nationalen Blocks noch größer geweſen, wenn dieſer Ruck nach
xchts nicht in Deutſchland ſtattgefunden haben würde.

ie Taktik der Nationaliſten in der franzöſiſchen Regierung
in den letzten Jahren beſtand darin, in Frankreich und draußen zu

erklären, daß das ganze Deutſchland nationaliſtiſch ſei
und die deutſche Republik die deutſche Reichsregierung nur eine
geſchickte Vermummung (Camouflage) geweſen ſei. Gerade in

Halle, Dienstag, den 20. Mai
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Deutſchland und die franzöſiſche Demokratie.
gibt es für uns keine Verſtändigung.“
dem Augenblick, in dem wir durch unſere unermüdliche Propaganda
das Gegenteil nachzuweiſen vermochten, da drohten die erneuten
nationaliſtiſchen Wahlen in Deutſchland die Argumente unſerer
Gegner zu beſtätigen.

uf meine Frage, was dieſer tragikomiſchen Situation gegenüber
zu tun ſei, erwiderte Moutet: Wenn ich einen Wunſch ausſprechen
darf und das aus vollem Herzen, ſo wäre es der, daß in der
Stunde, wo in England eine Regierung Mac Donald am Ruder
iſt, in der Stunde, wo in Frankreich eine Linksregierung
die Macht ergreifen wird, die deutſche Demokratie die
hiſtoriſche Bedeutung dieſes Augenblicks erfaſſe und ſie uns die
Möglichkeit gebe, daß wir vor uns Männer finden, die die gleichen
Ziele der internationalen Gerechtigkeit, der europäiſchen Demo-
kratie und des Weltfriedens verfolgen.

Wie wird die franzöſiſche Regierung
ausſehen

Mit und ohne Sorialiſten.
Paris, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die durch die Ankündigung des Rücktritts der Regierung Poin-
caré eröffnete Regierungskriſe dürfte wohl noch im Laufe dieſer
Woche in ein Stadium größerer Aktivität treten. Herr Mille-
rand ſoll reden bereits in den nächſten Tagen mit den
üblichen Beſprechungen zu beginnen, für die die beiden Führer der
beiden ſiegreichen Parteien dem parlamentariſchen Herkommenſt
gemäß in erſter Linie alſo die beiden Präſidenten von Kammer
und Senat, in Frage kommen. Allerdings dürfte, wo die Stimme
des franzöſiſchen Volkes ſo deutlich geſprochen hat, Herr Perret
als Kammerpräſident nicht mehr viel zu ſagen haben. Die Be-
trauung Herriots mit der Kabinettsbildung kann unter allen
Umſtänden als ſicher gelten. „Paris Soir“ glaubt; daß, wenn
die Sozialiſten zur Uebernahme der Regierung bereit ſejen,
ihnen vorausſichtlich folgende Portefeuilles reſerviert würden:
Das Miniſterium des Jnnern (vorausſichtlicher Kandidat:
Varenne), das Finanz miniſterium. (Auriol), das
Kriegsminiſter ium oder das Miniſterium des öffent-
lichen Unterrichts (Paul Bouncourt) und das Juſtiz-
miniſterium (Moutet). Das Gerücht, daß Leon Blum evtl.
für das Außenminiſterium in Frage kommen ſoll, wird von dem
Blatte ſelbſt mit einem Fragezeichen wiedergegeben.

Falls die Sozialiſten ihren Eintritt in die Regierung definitiv
verweigern ſollten, würde Herriot vorausſichtlich das Mini-
ſterpräſidium übernehmen und Briand mit dem Mini-
ſterium des Aeußeren betrauen. Painleve würde in
dieſem Falle das Kriegsminiſterium erhalten. Einem derartigen
Miniſterium der bürgerlichen Linken dürften wahrſcheinlich weiter
hin angehören: Bienvenu-Martin, Francois Albert, de
Monzie, Violette, Deladier, Lavall.
Wiederaufbau Dordfrankreichs durch die

Gewerklchaften.
Paris, 20. Mai. (Eig. Drahtbcericht.)

Durch den Sieg der Parteien des Linksblocks iſt erneut die in
den letzten Jahren viel diskutierte Frage der Beteiligung der
deutſchen Gewerkſchaften am Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs, die bekanntlich durch
die frangöſtſche Jnduſtrie ſabotiert worden iſt, wieder akut ge
worden. s Aktionskomitee der zerſtörten Departements, das
uſammen mit der CGT. im Oktober 1922 einen Vertrag mit dem
zerband ſozigler Baubetriebe in Berlin abgeſchloſſen hat,

hat ſeinen Vorſitzenden beauftragt, ſich ſofort mit den Führern
der neuen Mehrheit wegen der praktiſchen Durchführung dieſes
Vertrages ins Benehmen zu ſetzen.

Die Halleſche „Denkmalsweihe“.
Sozialdemokraliſche Interpellation im Preußiſchen Landtag.

Berlin, 20. Mai.
Wegen der Vorgänge, die ſich in Halle bei der Einweihung des

Moltke Denkmals abſpielten, hat die ſozialdemokratiſche
Fraktion im Preußiſchen Landtag folgende Große An-
frage eingebracht:

„l. Warum hat das Staatsminiſterium die Verſammlungen unter
freiem Himmel in Halle a. S. am 11. Mai genehmigt, wäh-
wend alle entſprechenden Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft am
1. Mai ausnahmslos verboten worden ſind? Konnte das
Siaatsminiſterium nicht vorausſehen, daß die Denkmals-
weihe in Halle zu monarchiſtiſchen und militariſtiſchen Kund-
zebungen ausgenutzt werden würde

2. Was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, um für die Zu
kunft zu garantieren, daß in Preußen wie bisher die
öffentliche Ordnung gegen alle Propagandiſten des Bür-
tgerkrieges unbedingt geſichert wird? Jſt das Staatsminiſte
um bereit, die Gewähr dafür zu üvernehmen, daß bei der Hand
habung der polizeilichen Befugniſſe nicht wieder wie in dieſem

Falle verſchiedene Bevölkerungsteile mit verſchiedenem Maß
gemeſſen werden?“

Wie wir erfahren, wird die ſozialdemokratiſche Interpellation
durch den Abgeordneten Prof. Dr. Waentig begründet werden.
Sie dürfte am Donnerstag, ſpäteſtens jedoch am Freitag dieſer
Woche auf der Tagesordnung ſtehen.

e M SDeutſchoölkiſches Waffenlager.

Stettin, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Auf dem Acker eines deutſchvölkiſchen Führers, des Gutsbeſitzers

Siemſtein in Neuroſow, Bezirk Stettin, wurde am Freitag durch
Landarbeiter ein Waffenlager ausgegraben. Die Fundſtelle liegt
dicht am Gutsgarten. Gefunden wurden 31 Schlöſſer zu MG,
47 Feuerdämpfer und Rückſtoßverſtärker, 30 Patronentrommel
halter, 16 Läufe von MG. mit 10 Waſſerkäſten; 2 Patronen
trommeln, 1 Patronenkaſten, 2 Patronengurtfüller und 2 kleine
Käſten mit Schloßteilen. Siemſtein äußerte nach dem Funde zu
den Landarbeitern, die dieſe Waffen ausgegraben hatten, wo ſie
denn die Patronen hätten. Danach muß erſt recht angenommen
werden, daß Siemſtein von dem Waffenlager Kenn! nis hatte.
Die Waffen wurden von der Wachtmeiſterei in Tantow beiſchlag-
nahmt.

Kommuniſten und Amneſtie.
Ein Rundſchreiben der KPD.-Zentrale an die kommuniſtiſchen

Organiſationsleute läßt erkennen, daß die erſte Aktion der Kom
muniſten im Reichstag der „Freilaſſung der politiſchen Gefange
nen“ dienen ſoll. Jndes wäre es ein Jrrtum, anzunehmen, daß
es der KPD. Zentrale wirklich darauf ankommt, durch den Reichs-
tag die Freilaſſung der Gefangenen zu erreichen, vielmehr iſt nur
ein Spektakelſtück geplant, das das Gegenteil der angeblich
beabſichtigten Wirkung erreichen muß. Jn dem Rundſchreiben
heißt es:

„Die erſte Aufgabe unſerer Reichstagsfraktion, Kampf um
die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen, muß ſchon jetzt vor
bereitet und von außen unterſtützt werden. Deshalb überall
Reſolu tionen vorlegen, die verlangen, daß der Reichstag
in erſter Linie die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen auf
die Tagesordnung ſetzt. (Der erſte größere Zuſammen-
ſt o ß im Reichstag wird um dieſe Frage gehen.)“

Und weiter:
„Dienstag, den 20. Mai, wahrſcheinlich Reichstagseröffnung.

(Seitdem verſchoben. D. Red.) Aus allen Betrieben Delegatio-
nen nach dem Reichstag ſchicken, die verlangen, daß zuerſt die
Frage der politiſchen Gefangenen auf die Tagesordnung geſetzt
wird. Die Bezirke müſſen ſofort alle Frauen von Jnhaftierten
und alle ſchon verhaftet geweſenen Genoſſen feſtſtellen und uns
bis ſpäteſtens Donnerstag nach dem Abteilungsabend melden,
da dieſe Genoſſen zur Reichstagseröffnung Tribünenkarten von
unſerer Reichstagsfraktion erhalten.“

Die unglücklichen Frauen der durch die KPD.- Zentrale ins
Gefängnis geſetzten Opfer ſollen alſo zu dem Zweck mißbraucht
werden, daß ihre Männer länger ſitzen müſſen. Denn
daß der Reichtsag, der bekanntlich eine ſtarke bürgerliche Mehrheit
hat, einer in ſolcher Weiſe in Szene geſetzten Preſſion nicht nach
geben wird, weiß auch die Zentrale ganz genau. Jhr kommt es
ganz und gar nicht auf die Amneſtie, ſondern nur auf den
Radau an.

Die Sozialdemokratie hat ſich immer wieder für die Befreiung
der von den Kommuniſten mißbrauchten Opfer eingeſetzt. Sie hat
dabei auch, ſooft es die politiſchen Verhältniſſe auch nur einiger
maßen geſtatteten, praktiſche Erfolge erzielt. Aber für jeden Ar
beiter, den die Sozialdemokraten losbekamen, haben die Kommu-
niſten zehn andere ins Gefängnis gebracht. Welchen Dank die
Sozialdemokraten für ihre Hilfe gewärtig zu ſein haben, zeigt
u. a. ein Fall in Schleſien, wo die Frauen verhafteter kommuniſti
ſcher Geheimbündler unſere Genoſſen Taubadel und Buch
witz faſt kniefällig beſchworen, ſie möchten ſich für ihre Männer
einſetzen. Tatſächlich geſchah das auch mit Erfolg. Später fand
man in Breslau kommuniſtiſche Papiere, aus denen hervorging,
daß im Fall eines Putſches Taubadel und Buch witz zuerſt
„erledigt“ werden ſollten!

Um die Freilaſſung der Gefangenen tatſächlich zu erzielen, dazu
bedarf es eines Amneſtiegeſetzes, und das Amneſtiegeſetz
kann nur zuſtande kommen, wenn ſich dafür im Reichstag eine
Mehrheit findet. Aber Mehrheitsbildung zu praktiſchen
Zwecken iſt ja eine Sache, um die ſich die Kommuniſten nach ihren
eigenen Erklärungen durchaus nicht kümmern wollen, die ſie viel-
mehr als ein verderbliches „Parlamenteln“ und als „Verrat an
der Sache des Proletariats“ betrachten. Sie wollen nicht auf die
Mehrheits verhältniſſe der Volksvertreter einwirken, um aus ihnen
herauszuholen, was aus ihnen herauszuholen iſt, ſondern ſie
wollen das Parlament ſelbſt zerſchlagen und arbeitsunfähig
machen was den einzigen Erfolg hätte, einer Diktatur der
Rechten den Weg zu ebnen.

Die Forderung nach Amneſtie iſt im Munde der Kommuniſten
nur ein Kampfmittel gegen das Parlament ſelbſt. Den Frauen
der Gefangenen aber kommt es nicht darauf an, das Parlament zu
bekämpfen, ſondern ſie wollen ihre Männer wiederhaben. Was
die KPD. mit dieſen unglücklichen Frauen vor hat, iſt weiter
nichts als eine ſchamloſe Jrreführung der armen Opfer, die ſie
ſelbſt ins Elend geſtoßen hat.

Der Staat kann für Strafhandlungen, die in der Hitze des
politiſchen Kampfes begangen wurden, Straffreiheit gewähren,
wenn dieſer Kampf im weſentlichen abgeſchloſſen iſt. Würden die
Kommuniſten erklären, daß ſie in Zukunft die brutale Ge-
walt aus ihrem Programm ſtreichen wollen, ſo hätte
ihre Amneſtieforderung die beſte Ausſicht auf Erfolg. Was fie
in Wirklichkeit proklamieren und treiben, dient dazu, die Tore der
Gefängniſſe nicht zu öffnen, ſondern ſie nur noch feſter zu ver-
ſchließen.

Darum iſt es eine Lüge, wenn die Kommuniſten ſo tun, als
ob ſie die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen durch den Reichs-
tag erſtrebten. Dieſe Leute haben kein Herz für die Opfer ihrer
verderblichen Politik, ſie tun nichts, als ihr Los verſchlimmern
und ihre Zahl vermehren.

Und noch ein anderer Geſichtspunkt drängt ſich auf. Wenn es
den Kommuniſten wirklich um eine Amneſtie fur ihre Opfer zu tun
iſt, warum ſorgen ſie nicht dafür, daß das von Kommuniſten
regierte Rußland ein Beiſpiel dafür gibt, wie man poli-
tifche Gegner großmütig behandelt. Jn Rußland füllen ſich aber
die Gefängniſſe immer mehr mit Sozialdemokraten, die
nicht zur Gewalt aufrufen, ſondern die im Verdacht ſtehen, an der
Vollkommenheit des kommuniſtiſchen Regierungsſyſtems einige
Zweifel zu äußern. Von der Freilaſſung dieſer Opfer, die ſich
überhaupt nichts zuſhulden kommen ließen, iſt nicht im entfernte-
ſten die Rede.
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gewählten 74 Bürgervorſteher kam es am

Es iſt weiter nichts als ekel erregende Heuchelei, wenn
ſich die deutſchen Kommuniſten im Reichstag als Apoſtel der

WMenſchlichkeit und der Freiheit aufſpielen wollen. Wenn wir
Sozialdemokraten alles tun, was die Arbeiter vor dem Mißbrauch,
den die KPD. mit ihnen treibt, zu ſchützen und die ganze Periode
an kommuniſtiſchen Verirrungen zu Abſchluß zu bringen, ſo wir-
ken wir wahrhaft für Freiheit und Menſchlichkeit. Das kann man
nur im Kampf gegen die Kommuniſten, wie ſie heute ſind,
nicht aber im Kampfe für ſie.

men

Wie die „Rote Fahne“ itſert.
Jn ihrer heutigen Morgenausgabe gibt die „Rote Fahne“ unter

der Ueberſchrift „Severing, der Mann der Faſciſten!“
eine Veröffentlichung des „Werwolf“ wieder und behauptet, daß
der dort zitierte Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters eine
freundliche Einladung Severings an die Schupobeamten bedeute,
den faſciſtiſchen Verbänden beizutreten. Dabei verſchweigt die
„Rote Fahne“ aber, daß es ſich um einige willkürlich aus dem
Zuſammenhang geriſſene Sätze aus einem Erlaß des preußiſchen
Jnnenminiſteriums vom Januar 1983 handelt, die ſie dazu benutzt,
um ihre tendenziöſe Behauptung zu ſtützen. Jm Eingang dieſes
Erlaſſes betonte der Preußiſche Jnnenminiſter, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, daß der „Jungdeutſche Orden“,
der „Stahlhelm“ und der „Werwolf“ politiſche Vereine ſind, deren
Verhalten in letzter Zeit beſonders bedenklich geworden ſei. Dann
folgen die von der „Roten Fahne“ wiedergegebenen Sätze, und
ſchließlich heißt es weiter:

„Jch bemerke aber, daß ich bereits wiederholt die Auffaſſung
zum Ausdruck gebracht habe, daß Polizeibeamte, die ihre Pflicht
unparteiiſch erfüllen und eine unbedingt zuverläſſige Stütze der
verfaſſungsmäßigen Regierung ſein ſollen, ſich in ihrem ge-
ſamten Verhalten in und außer Dienſt beſonderer Zurückhaltung
befleißigen und ſich ſtets bewußt ſein müſſen, daß ſie infolge
ihrer eigenartigen Berufsaufgaben mehr als andere Beamte der
öffentlichen Kritik ausgeſetzt ſind. Es wird, hoffe ich, genügen,
wenn die Beamten von ihren Vorgeſetzten hierauf erneut hin-
gewieſen werden. Zu einem grundſätzlichen Verbot des Bei-
tritts zu beſtimmten Vereinen und Organiſationen werde ich
mich nur von Fall zu Fall entſchließen können, ſofern mir ein-
wandfreies Material über offenbar verfaſſungsfeindliche Be
ſtrebungen oder geſetzwidrige Handlungen der in Frage kommen
den Verbände zugänglich gemacht wird.“

Hieraus geht unzweideutig hervor, daß die Behauptungen der
„Roten Fahne“ eine völlige Verdrehung des wahren
Sachverhalts ſind.
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Die „Rote Fahne“ iſt geſtern wegen Auffordert n Vürger-
krieg auf die Dauer von vier Wochen verboten worden.

Radau im hannöverſchen Stadtparlament.
Rechts und TLinksbolſchewiſten gegen Oberbürgermeiſter Leinert.

Hannvver, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Bei der Einführung der am 4. Mai für die Stadt Hannover neu

Montag im hannöver-
ſchen Rathauſe zu Tumulten und Skandalſzenen. Haupturheber
dieſer Skandalſtücke waren der Führer der Fraktion des rechts-
gerichteten Bürgertums, der ehemals kaiſerliche Stadtdirektor
Tramm und der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Jwan

Kattz. Als der Magiſtrat den Saal betrat, riefen Katz und Tramm
übereinſtimmend, ehe formell die Sitzung eröffnet wurde:
„Zur Geſchäftsordnung!“ und wiederholten dieſen Ruf
unausgeſetzt, als Oberbürgermeiſter Leinert Platz genommen hatte
und ſich anſchickte, die Sitzung zu eröffnen. „Ordnungsblock“, Wel-
fen und Kommuniſten hatten ſich verſtändigt, die Einführung durch
den Oberbürgermeiſter Leinert zu verhindern und durch Krakeel
eine Geſchäftsordnungs- Debatte zu erzwingen, damit der Deutſche
Volksparteiler Bürgermeiſter Fink die Einführung vornehmen
ſollte. Oberbürgermeiſter Leinert erklärte, er habe als Vorſitzen

der zunächſt die Einführung und Verpflichtung der Bürgervorſteher
vorzunehmen und könne niemandem vor der Beendigung dieſer
Handlung das Wort erteilen, auch nicht zur Geſchäftsordnung,
denn erſt müßten die Vertreter im Amte ſein, ehe ihnen das Recht
auf Ausübung ihres Amtes zuſtehe. Es ſetzte ſofort lebhafter
Widerſpruch ein, der durch die Kommuniſten noch verſtärkt wurde,
ſo daß der Oberbürgermeiſter zunächſt überhaupt nicht zu hören
war. Unglaubliche Szenen ſpielten ſich ab. Die neun Kommu-
niſten unterſtützten den Rechtsklock mit allen Mitteln entſprechend
der zwiſchen den extremen Flügelparteien getroffenen mündlichen
Vereinbarung, die von ſozialdemokratiſcher Seite einwandfrei feſt
geſtellt wurde. Nur der größten Ruhe des Oberbürgermeiſters,
der, unbeirrt durch die Drohung der Obſtruktion mit Tätlichkeiten,
zur Durchführung der Amtshandlung ſchritt, iſt es zu verdanken,
daß eine Schlägerei verhindert wurde. Späterhin legte ſich der

bolſchewi der einen vDie ehe ma c r r Die Se t ge mit
einem abermaligen Obſtruktionsradau der Fraktionen Tramm
(Bürger-Ordnungsblock) und Katz (Komm.

Italieniſch-belgiſche Minikterkonferenz.
Unverrüghche Nustührung es Sachverſtändigen Gartens

nötig.“ s TLoyantät von der deutſchen Regierung vorausgeſetzt

Mailand, 20. Mai. (WTVB.)
Bei der zweiten ng zwiſchen Theunis, Huys-

mans und Muſſolini in der Präfektur wurde der Wortlaut
des fol n amtlichen ſetzt: Die bel-r und der italieniſche Miniſt dent ſtellen feſt,

die Reparationsfrage weiterhin eine ernſthafte
Quelle politiſcher Beſorgniſſe und wirtſchaft
licher Kriſen ſei. Sie halten ihre unverzügliche Löſung durch
Ausführung des Sachverſtändigengutachtens für nötig, die
Grundlage für eine Verſtändigung darſtellt, vorausgeſetzt, daß die
deutſche Regierung loyal die nötigen Maßnahmen trifft und aus-
führt. Die Miniſter beſchäftigten ſich mit der Lage, die ſich aus
einer abſichtlichen Verfehlung Deutſchlands ergeben
würde. Eine interalliierte Verſtändigung über dieſen Punkt er-
ſchien ihnen möglich. Sie waren gleichermaßen der Anſicht,
daß, ſobald der Gedankenaustauſch zwiſchen den alliierten Regie
rur genügend vorgeſchritten ſei, die Einberufung einer inter
alliierten Konferenz wünſchenswert ſei, um die ſo vorbereiteke
Verſtändigung zu vollenden. Die belgiſchen Miniſter und der
italieniſche ſterpräſident werden alles in ihrer Macht ſtehende
tun, um unverzüglich zu einer Verwirklichung des Sachverſtändi-
genGutachtens zu gelangen. Sie erkennen für jeden Fall an,
daß die Frage der interalliierten Schulden auch weiterhin mit
einer vollſtändig ungünſtigen Regelung des Reparationsprobkems
verbunden bleibe.

Die Fegypter rühren ſich.
Kairo, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Auf eine Anfrage im äghptiſchen Parlament erwiderte der
Kriegsminiſter, daß der engliſche Oberkommandierende des ägyp-

Heeres als ägyptiſcher Beamten anzuſehen und dem äghp-
tiſchen Außenminiſterinum verantwortlich ſei. Die Regierung ge
denke jedoch, dem untragbaren Zuſtande bald ein Ende zu machen,
d der Oberkommandierende wie ſein Stellvertreter Eng-

nder

C

Parteitag und Frauenkonkerenz.
Parteigenoſſen!

Auf Grund des der Partei beruft der Parteivorſtand den nächſten Parteitag auf
Mittwoch, den 11. Juni 1924, abends 6 Uhr,

nach Berlin, Gebäude des Preußiſrhen Landtags, Prinz-Albrecht-
Straße, ein.

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Bericht des Parteivorſtandes

a) Allgemeines. (Berichterſtatter: Otto Wels.)
b) Agitation, Organiſation und Kaſſe. (Berichterſtatter:

Fr. Bartels, K. Ludwig.)
d t Kontrollkkommiſſion. (Berichterſtatter: Friedr.

rühne.Bericht der Reichstagsfraktion. (Berichterſtatter: Hermann
Müller.)
Das
pinſki, pin.Die Soziald atie und die Landevirtſchaft. (Referent:

2.

3.

4.

5.

6.

7. der Kontrollko ſion und desr an e der t 7 ennträge, ſoweit ſie durch die vorſtehe agesordnung
noch nicht erledigt ſind.

Am Sonntag, dem 15. Juni 1924, vormittags
10 Uhr, findet im Landtagsgebäude in Berlin eine

Frauenkonferenz
ſtatt.

Vorläufige Tagesordnung: Die Frauen und die Wahlen.

komitee melden.
Lindenſtraße 3.

Die bürgeriche Ardeits gemeinſchaft

Auf der Jagd nach der gemeinſamen Plattform. Die
ſchwankende Volkspartel. Das Zentrum geſchloſſen.

Berlin, 20. Mai. (SPD.)

am Montag zur Beratung eines außenpolitiſchen Programms im
e zuſammen. Die Beratungen wurden nach kurzer Dauer
abgebrochen, da die notwendigen Vorbereitungen nicht getroffen
waren. Heute, Dienstag, ſoll eine neue Beſprechung ſtatt
finden, in der die außenpolitiſchen Programmpunkte e

Die Führer der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft traten

formuliert werden. Das Programm ſoll als Grundlage der mi
den Deutſchnationalen anzuſtrebenden interfraktionellen Be
ſprechungen dienen. Wenigſtens iſt das die Abſicht des Zen
trums, während man von den Führern der- Volkspartei
bisher kaum ſagen kann, daß ſie in dieſer Hinſicht einer. Auf
faſſung mit den maßgebenden Vertretern des Zentrums ſind.

Die Zentrumsfraktion trat nach Beendigung der inner-
halb der Arbeits gemeinſchaft geführten Beſprechungen zur erſten
Fraktionsberatung zuſammen. Die politiſche Lage bildete
den Hauptgegenſtand der Erörterungen. Ein Beſchluß über die
Regierungsbildung bzw. den Rücktritt der Regierung wurde vor
läufig nicht gefaßt. Dagegen konnte der Vorſitzende der Fraktion,
der frühere Reichskanzler Dr. Fehrenbach, anläßlich der Ver
tagung der Montagsbeſprechungen auf Dienstag bereits feſtſtellen,
daß über die Notwendigkeit der Annahme des Sachverſtändigen-
gutachtens innerhalb der Zentrumsfraktion nur eine Meinung
herrſche. Dieſe Erklärung ift dahin zu verſtehen, daß auch die
Zentrumsfraktion das Sachverſtändigengutachten nicht als Grund-
lage zu Verhandlungen, ſondern als Grundlage der zukünftigen
Politik betrachtet wiſſen will.

Die deutſchnationale Einladung.
Die Dewokraten werden boykottiert.

Berlin, 20. Mai. (Sondertelegramm.)
Wie die Blätter aus parlamentariſchen Kreiſen hören, iſt in

der geſtrigen Beſprechung der Führer der Mittelparteien das
außen politiſche Programm feſtgeſtellt (1) worden.
Laut „Germaniga“ es ſich in der Hauptſache in der Linie
der bisherigen Politik Reichsregierung. Die Aufnahme, die
dies Programm bei den Parteien rechts und links von den Mittel
parteien finden werde, werde für die Mehrheitsbildung im
kommenden Reichstag von ausſchlaggebender Bedeutung ſein. Wie
das Blatt weiter mitteilt, platzte in die geſtrigen Beratungen der
Mittelparteien eine Einladung der r an dasZentrum, die Deutſche und die Bayeriſche Volkspartei zu einer
Zeſprechung am Mittwoch über die rungsbildung hinein
Die Demokraten ſind zu dieſer Sitzung nicht eingeladen worden.
Die Mittelparteien ſind aber übereingekommen, Verhandlu
mit anderen Parteien nur im gegenſeitigen Einver
zunehmen. Deshalb iſt nicht anzunehmen, daß die Zentrums
partei dieſer Einladung folgen wird. Heute vormittag wird die
neue deutſchnationale Fraktion zum erſten Male zu
einer Beratung zuſammentreten. Auch die Deutſche Volkspartei und die Demokraten kommen heute zu einer grat
tionsſitzung zuſammen.

Der Kampf um die Fraküionsplätze.
Loedes Sorgen.

Der Präſident des alten Reichstags, Genoſſe Loebe, dem alß
Aufgabe noch die Unterbringung der einzelnen Frak
tionen in ihrer neuen Stärke im Plenum des ages ob
liegt, hat die Führer ſämtlicher Reichstagsfraktionen für Dienstag
nachmittag zu ſich gebeten, um dieſe bei der Verſchiedenartigkeit
der Anſprüche ſchwierig gewordene Frage zu regeln. Geht mag
nämlich nach dem Programm, wie es von den einzelnen Parteien
im Wahlkampf vorgetragen wurde, ſo müßte zunächſt zwiſchen
den 62 Kommuniſten auf der äußerſten Linken und den 100 So
zialdemokraten Herr Knüppel- Kunze mit ſeinen drei Getreuen
Unterkunft finden. Rechts von den Sozialdemokraten müßten ſi
nach dem Programm die 32 BVölkiſchen anſchließen. Sie bean-
ſpruchen aber einen Platz links von den Deutſchnationalen, der
ihnen jedoch von den 45 Abgeordneten der Volkspartei beſtritten
wird. Die Völkiſchen wiederum wünſchen, daß die Deutſche Vo
partei in den Bänken der früheren Nationalliberalen alſo
links vom Zentrum, Platz nimmt. Dagegen will die Bahy
eriſche Volkspartei, die bisher zwiſchen Demokraten und
r ſaß, ihren Platz im neuen a rechts vomZentrum einnehmen. Jn der Nachbar t des Zentrums
möchte noch eine neunte Fraktion untergebracht werden, die durch

Lärm etwas. Die Bürgervorſteher wurden einzeln entſprechend
den Vorſchriften durch Handſchlag verpflichtet. Ein Rechts

Zur Gründung des „Sozſaldemokrat“.
Ein un veröffentlichter Brief an Engels.

Nach längeren inneren Kämpfen hatte ſich die Sozialdemokratie
im Auguſt 1879 zur Herausgabe eines eigenen Parteiorgans in der
Schweiz entſchieden, um mit dem Bismarckſchen Regime, das die
ganze ſozialdemokratiſche Literatur durch ein drakoniſches Aus-
nahmegeſetz unter Acht und Bann getan hatte, grundſätzlich und
ſcharf abrechnen zu können. Engels und Marx lehnten zunächſt
ihre Mitarbeiterſchaft ab, weil ſie befürchteten, Karl Höchberg,
der einem ſehr eklektiſchen Sozialismus huldigte, würde einen
überragenden Einfluß auf die Haltung des Organs gewinnen, ja,
dieſes ganz zu ſeinem Privateigentum machen. Um die Bedenken
von Engels zu zerſtreuen, ſchrieb nun Karl Höchberg, der die größ-
ten Opfer für die Partei in dieſen Tagen der ſchlimmſten Hetze
ruf alles Rotwild gebracht hatte, dieſen Brief:

„Werter Genoſſe!
Wie mir mitgeteilt wird, haben Sie die Mitarbeiterſchaft an

Privateigentum ſei und eine gemäßigte Haltung einnehmen
ſolle. E. Hirſch ſoll Jhnen das geſchrieben haben. Eines iſt ſo
falſch wie das andere, und ich habe C. H., der jetzt in London
iſt, erſucht, ſeinen Jrrtum zu redreſſieren. Das Blatt iſt Eigen
tum der Partei, und dieſe hat die Oberaufſicht über dasſelbe, die
Haltung ſoll eine ganz entſchiedene ſein, freilich ohne in die Re
volutionsſpielereien der „Freiheit“ u. dergl. zu verfallen.

Ich weiß nicht, wieſo C. H. dazu kommt, ſolche Dinge nach
London zu ſchreiben daß er ärgerlich war, daß wir die Schreib
weiſe der „Laterne“ nicht vollkommen billigten (in Ueberein
ſtimmung mit der ganzen deutſchen Partei), begreift ſich
Uebrigens hatte mir gerade Hirſch den Vorſchlag ge
macht, ein Blatt zu gründen, wobei ich dann
wirklich der Eigenkümer geworden wäre; das war
vor dem Erlöſchen der „Laterne“, und ich ging damals nicht dar
auf ein, weil ich die Gründung eines ſolchen Unternehmens für
Parteiſache hielt, oder wenigſtens verlangte, daß die Partei da
mit einverſtanden ſein müſſe, was damals nicht überall der Fall
war. Das jetzige neue Unternehmen iſt ganz aus der Jnitiative
der Partei hervorgegangen, welche durch Deklegierte uns
(Schramm, Bernſtein und mir) das Amt der Verwaltung und

vorgetreten.

er. r Abonnenten ſehr bald.dem neuen Blatt in Zürich zurückgezogen, weil es angeblich „mein! ſeh

Berlin, den 16. Mai 1024.
Der Parteivorſtand.

Aufſichtskommiſſion in redaktioneller Hinſicht anbot, welchen
Poſten auszuſchlagen nach Lage der Sache gar nicht anging.

Ich hätte in dieſer Angelegenheit nicht geſchrieben, wenn es ſich
um eine perſönliche Verdächtigung gehandelt hätte, r n dieman ſich ja nicht überall wehren kann; aber es handelt t um

weitergehende Jntereſſen, weshalb ich einige Zeilen für notwendig
hielt. Auf Anfrage können Sie übrigens von mir oder anderen,
die um die Sache wiſſen, jedenfalls eine ausführlichere Dar
ſtellung des Sachverhaltes bekommen, die ich ſchon deshalb mir
für hente verſagen muß, weil ich ſehr angegriffen bin und mir
möglichſte Schonung zur Pflicht gemacht wird.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß.
Ergebenſt

Karl Höchberg, Scheveningen beim Haag,
Hotel Ealeries, den 24. Auguſt 1879.
Die Probenummer des „Sozialdemokrat“ erſchien am 28. Sep

tember 1879 in Zürich. Der erſte Redakteur des Blattes war der
Genoſſe Georg v. Vollmar. C. Hirſch und Hans Moſt („Freiheit“)
waren zuerſt mit ſozialdemokratiſchen Bläktern im Ausland her-

Die „Laterne“ Carl Hirſch's erloſch aus Mangel an

Dichter, Darſteller ung Regiſſeure.

Das Auftauchen eines neuen wirklichen Dichters iſt ein ſo ſel-
tenes, bedeutſames Ereignis daß die Kritik immer verpflichtet iſt,
mit jungen Anfängern mit Mängeln, die jedem Frühwerke natur
gemäß anhaften, nicht allzu ſtreng ins Gericht zu gehen. Jn dieſem
Sinne muß l igr Bronnen h werden, der ſeinem
früher aufgeführten Drama „Der Vatermord“ kürzlich ein neues
Werk „Anarchie in Sillian“ hat folgen laſſen, das von der i unger
Bühne“ i rlin zur Uraufführung gebracht worden iſt. Das
Stück verſetzt uns in ein elektriſches Kraftwerk, in dem während
eines Streiks der Arbeiter nur der Ingenieur und der Techniker
zurückgeblieben ſind und eine erbitterte Rivalität auskämpfen, die
ihren ſtärkſten Antrieb durch das Weib erhält. Der Kampf zwiſchen
dem aufopfernden Dienſt am Volksganzen und dern genußgierigen
Tier im ſchen wird h ein wenig gewaltſam zugunſten
des Jngenieurs entſchieden. Die volle ologiſche und ſachliche
Motiviernng fehlt zwar dem Werke noch, daß die Grenze
zwiſchen dem Erhabenen und dem Lächerlichen, zwiſchen denen be

tenes

kanntlich nur ein Schritt liegt, bisweilen vermiſcht iſt. Aber der

den Zuſammenſchluß von 5 Welfen und 10 Bauern und Mittel
ſtandsbündlern zuſtande kommen ſoll.

Dichter zeigt in der Figur des Technikers eine ſo lebendige Charak
teriſierungskunſt und in der ſtürmiſch fortſchreitenden Handlung
ein ſo wuchtiges, loderndes dramatiſches Temperament, das nichts
mit Theatralik gemein hat, daß wir Arnold Bronnen als eine
ſtarke Wlipung unſeres dramatiſchen Nachwuchſes begrüßen
dürfen. Jn der Rolle des Technikers offenbarte ſich Walter Franck
als ein packender Menſchengeſtalter, der ſich zu einem wertvollen
Beſitz der deutſchen Bühne auswachſen dürfte.
Im übrigen gehört das Theater in Berlin gegenwärtig vornehm-

lich den Darſtellern und Regiſſeuren. Leopold Jeßner ſtellte im
Schillertheater die ausgelaſſene Phantaftik von Wedekinds ira-
giſcher Groteske „So iſt das Leben“ in das Rund eines Jahrmarkkts-
karuſſells und erwies ſo beſonders eitedringlich die Verwandtſchaft
gerade dieſes Werkes mit Shakeſpeares tragiſchem Humor. Jm
Deutſchen Theater“ legte Alexander Moiſſi in Grillparzers hiſtori-

ſchem Trauerſpiel „Die Jüdin von Toledo“ eine neue Probe ſeines
raffinierten, aber leider ganz äußerlichen komödiantiſchen Vir-
tuoſentums ab. Die „Volksbühne“ tat einen neuen Fehlgriff mit
der Einſtudierung des von Lion Feuchtwanger übertriebenen alt
indiſchen e piels „Vaſantaſana“, deſſen Primitivität und
Naibität ſeien wir ehrlich der modernen Geſchmackskultur
denn doch allzu weit entrückt iſt. Auch hier war das eigentliche Er
eignis der Aufführung die Mitwirkung von Leonhard Steckel, einem
r. von ſprudelnder Luſt an der Karikatur erfüllten Charakter
omiker, deſſen zur Uebertreibung nur noch durch die

7 Zügelung eines klugen Spielleiters gebändigt werden muß.
m „Deutſchen Künſtler-Theater“ endlich ſtellte Victor Barnowſky

das Erhabene und Lächerliche unmittelbar nebeneinander, indem er
auf die in üppiger Verskunſt ſchwelgende „florentiniſche Tragödie
von Oscar Wilde die grotesken Einakter „Variete“ von Heinrich
Mann und „Eine muſikaliſche Kur“ von Bernard Shaw folgen
ließ. Die ſtarke Tragödin Gerda Müller zeigte ſich hier als über
raſchend drafſtiſche Parodiſtin, und die feinkomiſche Charakteri-
ſierungskunſt von Curt Bois riß auch den ärgſten Hypochonder zu

ungehemmter Heiterkeit hin. Bz.
Haniſches Theater und Kunſüaden.

Stadttheater. Heute, Dienstag, 650 Uhr: „Parſifal“. Mittwoch
und Freitag: „Hölliſch Gold“ und „Der Herr Kapellmeiſter“,
Donnerstag: „Wallenſteins Tod. Sonnabend: „Minna von
Barnhelm“, Sonntag: „Madame Butterfly“,

4

e

7



Uhr,

r r ne
e
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Heſſen und Hexgt die Erben von Wirth und Rathenau geworden

ſind. Wir ich t gelingen wird;dem e edener als damals melden ſich heute die
rig die ſchließlich immer wieder die betrogenen Opfer der

onaliſtiſchen Phraſen geworden ſind, nämlich die
Arbeiter. er Not und ihrem Hunger verſuchen die
Herren der erinduſtrie jetzt die Micumbverträge zu finanzieren
und mit ihrer Not, ihrer Verelendung und vielleicht ſogar mit
ihrem Blut wollen die neuen Uebermenſchen noch einmal eine

Wider 8&5 a s oliti i rew Demgegenüber er-
orderung: Die Annahme des Sachverſtän-digenGutachtens iſt „ſelbſtverſtändliche r

keit nachdem uns die unglückſelige Politik der Cuno Regierung
in des Micumſyſtem hineinmanövriert hat. Nicht ſelbſtverſtänd
lich aber iſt die Verteilung der Laſten nach der Annahme
Und hier werden wir es nicht zulaſſen können, daß der Beſitz ſichh Frozent freikauft und der Verbrauch mit 20 Prozent be

Wirtſchalts politiſche
Wochenſchau.

Noch bedor eine ültige und t idungden in der verf e tand Sgid uns S
arbeiterkonflikt gefallen iſt, wurde er in den intereſſiertn als rn ige Wendung gedeutet. Ein rn Aſe
e 3 nung erfuhr die liner J wo ſich beſonders die Kurſe

dauernde We u glaub gre

haben zu Arbeitszeitver
ſtehen nicht immer in V indung mit der eingetretenen Kohlen

ihre Geldknapph

den unertetger ke
verteufelte A

hat. Hoffentlich ſind die Scharfmacher hi ztach jier durch die Vder Kohleninduſtrie belehrt worden und Tkmergen ähnlich

Betonung der Qualität.
während heftigſten Erſchütterungen aus und laſſen wir

tigſt gen aus unſere Arbetterto t in einem Juſatg geiſtiger Unraſt, dann muß das auch

Kann die Lage der von der Ber i 35der ergarbeiterausſperrung betroffeneGebiete nicht optimiſtiſch betrachtet werden, ſo gilt das h r
für die Mehrzahl der anderen Jnduſtrien und Gebiete Mangel
an Facharbeitern beſteht noch immer in faſt allen Branchen, wenna r mehr in dem e wie früher. Dagegen geſtaltete ſich

r tsmarkt für Ungelernte und für kaufmänniſches Perſonat
ausgeſprochen ungünſtig; ſelbſt die Landwirtſchaft hat ihrent ſelbſt d ndwirtſ hat ihren BeJ gedeckt und iſt nur noch für ledige Kräfte aufnahmebereit.
drehen und ganzen hat ſie ſich mit land wirtſchaftlichen Saiſon
ſauf ern verſehen, Das nötige Genehmigungsverfahren für das
a Jahr kann als abgeſchloſſen gelten. Man darf deshalb
a e die Zahl der zur Beſchäftigung kommendenmir ber in r im Rahmen des Vorjahres halten
Se Dabei beſteht ein dringendes Angebot von verheirateten

darbeitern Deputanten), die, namentlich ſoweit ſie keine Hof
J Wer ſtellen Far nicht unterzubringen ſind. Die Tatſache, daß
rein e Landarbeiter bevorzugt, während deutſche Land

a iter ohne Arbeit bleiben, iſt bezeichnend für unſeren Wirt
r der eben darauf zugeſchnitten iſt, eine Ap F zu laſſen, wie ſie eben geht. Jn Erinnerung i noch die

e ilGnquete, der a jetzt noch eine LederEnquete zugeſellt
Sie haben den eck, die Urſache der hohen Preiſe feſt

zuſtellen. Wochen ſind nun vergangen, ohne daß eiwas getan
Durde. um die drohenden Erſchittterungen in c halten.
In Köln haben ausgerechnet die Textik und Lede Preis
reduzierungen vorgenommen, ein Zeichen dafür, daß eine Norma-
liſierung, wenn man ſie ernſtlich gewollt hätte, möglich geweſen

Die Jrerme Paroten. je ſorialiſtiſche Ardeiterjugend in Weimar.

knappheit. Die Werke Weh Rheinmetall, verweiſen auf
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Die Cagung des Reichsausſchuſſes.
Weimar, 18. Mai. (Eig. Dvahtbericht.)

vier Jahre ſind vergangen, ſeit der Reichsjugendtag
in Weimar ſeinen Willen zum Sozialismus und zurRep ublik bekundet hat. In einem Augenblick, wo die Feinde
z Republik ſtärker denn je zum entſcheidenden Schlage rüſten,

ief der Hauptvorſtand der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend die
Reichskonferenz wiederum nach Weimar. Am Vorabend der eigent
lichen Tagung erledigte der Reichsausſchuß eine reiche Tagesord
nung. Als erſter ſprach der Vorſitzende der SAJ., Max Weſt

m

phal, über das gktuelle Thema „Arbeitsdienſtpflicht“
r Vorſtand erklärte in ſeiner Entſchließung die Arbeitsdienſt

pflicht augenblicklich als un annehmbar, erachtete aber eine
Diskuſſion über die Frage als förderlich. Dieſe Diskuſſion ergab,
daß die Aubeitsdi tpflicht im großen und ganzen energiſch
bekämpft wird. Das Problem ſoll noch in einem Referat in
der Reichskonferenz behandelt werden, der auch eine Entſchließung
vorgelegt werden wird. Einen praktiſchen Weg des Dienſtes an
der Gemeinſchaft wies Dr. Lohmann (Berlin) in einem Vor-
trag über die proletariſche Kinderfreunde-Bewegung. Er betonte
die Intenſität, mit der ſich die Jugend ihrer jüngeren Klaſſen-
e en durch Bildung von Kindergruppen angenommen

at, warnte jedoch vor Eigenbrödelei und empfahl in allen Fällen,
Hand in Hand mit denjenigen proletariſchen Organiſationen zu
arbeiten, die die geiſtige und phyſiſche Pflege des Kindes betreiben:
mit den Proletariſchen Kinderfreunden und der Arbeiterwohlfahrt.
Lohmann verſprach ſchließlich, daß durch Schaffung von Be
zirkshelfekurſen für die Heranbildung von pädagogiſchen
Kräften geſorgt werden würde. Dann ſprach Oklenhauer
Berlin) über den am 21. September von dem Jnternationalen
Gewerkſchaftsbund, der Sozialiſtiſchen Arbeiter Jnternationale
und der J i Arbeiterjugend geplanten Antikriegst g. Die SAJ. ſoll bei der Propaganda dieſer Idee mit an erſter
Stelle ſtehen, ſie ſoll am Tage des Kriegsausbruchs in allen Orts-
gruppen interne Gedenkverſammlungen an den Weltkrieg und den
ermordeten Genoſſen Jaurès abhalten. Eine künſtleriſche Anti
Kriegspoſtharte und Antikriegsplakate, die ſchon jetzt bereitſtehen,
ſollen zur Stärkung der Propaganda beitragen. Ueber die von
der Leipziger Arbeiterſchaft im Auguſt geplante Kulturwoche
machte Schröder (Leipzig) Mitteilung. Am 4. Auguſt ſoll im
Rahmen dieſer Woche ein Jugendtag für Mitteldeutſchland ſtatt
finden. Der zu dieſer Zeit bereits befreite Toller und verſchiedene
Führer der Jugendbewegung werden zur Jugend ſprechen. Die
ganze Veranſtaltung iſt als ige Antikriegskundgebung ge
dacht. Der Reichsausſchuß beſchließt für den 4. Auguſt nach
Leipzig auch eine Reichsausſchußſitzung einzuberufen. Eine
S Diskuſſion entſteht im Zuſammenhang mit dem von

Ibrecht (Berlin) im Namen des Hauptvorſtands eingebrachten
Antrags auf Abänderung des Statuts, die Reichskonferenz in
Zukunft nur einmal in zwei Jahren abzuhalten. Den Grund
dafür ſieht der Hauptvorſtand in den zu großen Koſten. Allgemein
iſt die Stimmung dafür, dem Antrag des Hauptvorſtands zu
zuſtimmen, unter der Bedingungen, daß die Befugniſſe des Reichs-
ausſchuſſes erweitert werden und es ermöglicht wird, die
Reichskonferenz auf Wunſch einer beſtimmten Anzahl Bezirke
einzuberufen. Die Reichskonferenz wird in dieſer Frage zu be
ſchließen haben. Nachdem Weſtphal noch über die am Sonntag im
Reichsjugendheim Schloß Täunig geplanten Kurſe für Wander-
leiter und über wirtſchaftliche Themen berichtet und Albrecht die
Tätigkeit der Zentraleinkaufsſtelle der SAJ. geſchidert hatte, fand
die Sitzung ihren Abſchluß.

II. Die Reichskonferenz.
t Weimar 20. Mat (Eig. Drahtbericht.)

Unter Beteiligung von mehr als hundert Delegierten aus allen
Teilen Deutſchlands und zahlreichen Gäſten wurde am Sonnabend
die Reichskonferenz der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend eröffnet.
Den einleitenden Begrüßungsanſprachen folgte der Geſchäfts
bericht des Genoſſen Weſt phal. Die Sojzialiſtiſche Arbeiter

ugend hatte unter der Jnflationszeit ſchwere Tage zu über-
ehen gehabt. Die Zahl der Mitglieder hatte ſich vermindert,

Verlagstätigkeit wurde geſchmälert, Angeſtellte mußten ab
ebaut werden. Nicht zuletzt durch die Hilfe von ausländiſchenar aniſationen, n mehr durch die Stabiliſierun v

aark ſind die Schwierigkeiten überwunden worden. Die

wäre. So hat man auf die rechtzeitige Operation verzichtet, um
in eine ernſte Kriſe zu gehen, in der Zufall und Zwangsläufig-
keiten auch Geſundes treffen und vernichten, ohne einen Ausweg
zu e Donn während in Köln Textilpreiſe gedrückt wurden,
verſchärft die deutſche Tuchkonvention E. V. Düſſeldorf wiederum
937 erkaufsbedi n, indem ſie unter Berufung auf die hohenankzinſen eine erſes iche Erhöhung der Vor und Verzugszinſen

vornimmt. Gs ergibt ſich folgende Feſtſtellung: Läßt man die
Dinge weitertreiben und greift man nicht endlich früh genug in
die Entwicklung ein, dann wird man nach kurzfriſtiger Preisſenkung
8 einer im Vergleich zur jetzigen teureren Produktion kommen.

ir ſtecken damit wieder in einem Kreislauf, der nur mit einr
erneuten Zerrüttung unſeres Geldweſens und unſerer Wirtſchaft
enden kann. Die Allgemeinheit bezahlt ſchließlich die Koſton. Wir
ſehen es deutlich an der Gewährung eines ſtaatlichen Kredits an
die MansfeldA.-G. Selbſtverſtändlich erſcheint es uns, daß die

ierung nicht tatenlos zuſieht, wenn 30 000 Arbeiter und An
ge ellte brotlos werden. Näher nachgeprüft werden müßten aber
ie Urſachen, die einen jener Rieſentruſts, die ſo gern mitleidig

und ſchulmeiſterlich auf ſtaatliche Wirtſchaft blicken, zum Staats-
ſubventionär machen. Wir ſind überzeugt, daß in dieſen Zuanmenhallungen vieles faul iſt. Kaum weht ein ſchärferer Wind

als der Jnflationswind und es kniſtert und knaſtert bei ihnen
in allen Fugen. Selbſt eine unſerer älteſten Banken, die ſich noch
vor kurzem im Glanze der Stinnesgloriole ſonnte, ſoll mit ernſt-
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben.

Weſentlich günſtiger als der Arbeitsmarkt geſtaltete ſich im Laufe
der Woche der Geld bzw. der Deviſenmarkt. Die Nachfr nach
ausländiſchen Zahlungsmitteln ließ weſentlich nach. Zurück-
zuführen iſt dieſe Wendung mit auf das verſtärkte Herkommen
von Exportdeviſen. Man kann weiter auch auf eine Reduzierung
des Jmports ſchließen. Die Steigerungen der Zuteilungen der
Reichsbank auf Deviſen waren aber verſchieden. So wurden z. B.
Brüſſel, Paris, Rom uſtw. faſt voll und voll zugeteilt, während
aber die angelſächſiſchen Deviſen nicht über 2 ozent kamen.
Günſtig a wurde der Deviſenmarkt durch den Ausfall der
franzöſiſchen Wahlen, im Gegenſatz zum ruſſiſch- deutſchen Konflikt,
der auf die auffallend wenig Eindruck macht. Der
Abbruch der Beziehungen zu den deutſchen Wirtſchaftskreiſen mit
Rußland iſt zweifellos für viele deutſche Firmen empfindlich; jedoch
ſind die ruſſiſchen Drohungen nicht von der Tragweite, die ihnen
Sowjetrußland ſo gern verleihen möchte. Z. B. haben ſich aus
erechnet angeſichts des geſperrten Getreideexports aus Rußland
ie Getreidepreiſe bei uns erheblich ſenken können. Rußland iſt

im Verkehr mit uns en der gebende Teil und es liegt auch
in ſeinem Jntereſſe, wenn der beiderſeitige Schwabenſtreich im
ger der ruſſiſchen ndelsdelegation an Stelle chauviniſtiſcher

ar eine wirtſchaftlich nüchterne Erörterung und Betrach-
tung erfährt.

Staatliche Stützungsaktion für eine Privatbank. Der Ham-
burger Senat plant eine Stützungsaktion für die unter Geſchäfts
a ſtehende urger Pribatbank von 1860 und will für
Gewerbe und Detailliſtenkammer je 250 000 Goldmark bis zum
1. September 1924 zu 10 Prozent von der Bürgerſchaft anfordern.
Durch die Jnſolvenz der Bank ſind beſonders kleine Mittelſtändler

der Mitglieder iſt im Steigen begriffen (über 110 000 zählt
jetzt der Verband). Beſonders rege war die Tätigkeit auf ſozial
politiſchem Gebiete. Die wirtſchaftliche Kriſe, die wirtſchaftlichen
Kämpfe der Arbeiterſchaft ſtellten an den Hauptvorſtand die
größten Anforderungen. Für ein neues Lehrlingsgeſetz
wurde eingetreten, und für eine Anteilnahme an der Verwirk-
lichung des Jugendwohlfahrtsgeſetzes wurden durch HelferKurſe
Vorbereitungen getroffen. Der Vorwurf, der Hauptvorſtand habe
ſich bedingungslos für dieſe Republik, wie ſie eben iſt, eingeſetzt,
iſt falſch. Die Republik mußte allerdings unter allen Umſtänden
als der Boden, auf dem der Kampf für den Sozialismus allein
geführt werden kann, geſchützt werden. Die größten Vorwürfe
wurden gegen den Hauptvorſtand wegen ſeiner Zuſammenarbeit
mit den bürgerlichen Verbänden erhoben. Dieſe Mitarbeit iſt
einmal epiſodiſcher Natur geweſen und betraf gemeinſame Aktionen
mit dem Republikaniſchen Jugendbunde, und das
andere Mal permanenter Natur durch Teilnahme an dem Reich
ausſchuß deutſcher Jugendverbände, der die amt-
liche Jugendorganiſation darſtellt. Die republikaniſchen Jugend-
bünde en ſich in dem letzten Jahre ſtark ſozial eingeſtellt, und
der Reichsausſchuß deutſcher Jugendverbände iſt mit einem Jugend
parlamont zu vergleichen. Dieſer Jugendreichstag hat ſich
auf dem Gebiete des Lehrlingsrechts, des Jugendſchutzes, des Acht-
ſtundentages ganz auf den Boden der SAJ. geſtellt. Die Leiden
ſchaften gingen beſonders hoch wegen des Aufrufs des Ausſchuſſes,
der eine Kundgebung für die Republik und Reichseinheit im Zu
ſammenhang mit der Beſetzung des Ruhrgebietes und der Sepa-
r bedeutete. Hier hatte es ſich aber um eine Kund-

bung gehandelt, die mit dem Standpunkt der SAJ. im Einklang
teht. Von einem Verrat am Klaſſenkampf kann hier keine Rede
ſein. Der Hauptvorſtand wäre ebenſo bereit oder noch geneigter,
mit den Kommuniſten zuſammenzuarbeiten. Sie wollen aber
nicht dieſe Zuſammenarbeit, und dort, wo ſie, wie z. B. in Sachſen,
verſucht worden iſt, iſt ſie an der Haltung der Kommuniſten ge
ſcheitert.

der Nachmittagſitzung wird die Diskuſſion über den
Geſchäftsbericht des Hauptvorſtandes fortgeſetzt. Sie behandelt
hauptſächlich die Unterzeichnung des Aufrufes des Reichsausſchuſſes
der deutſchen Jugendverbände durch den Hauptvorſtand. Die Dele-
gierten aus dem beſetzten Gebiete ſtehen zum Aufruf und finden,
daß er der Situationentfprach die Sachſen und Thüringer,
die noch immer unter dem Eindruck des Novembereinmarſches der
Reichswehr ſtehen, ſind dagegen der Meinung, daß aus der damali-
en Situation heraus die Unterzeichnung eines Aufrufes gemeinam mit rechtsſtehenden Jugenden ünden hätte unterbleiben müſſen.

Unter Führung der Leipziger verlangen die Sachſen Austritt der
SAJ. aus dem Reichsausſchuß. Eine vermittelnde Stellung nimmt
Breuer (Erfurt) ein. Auch er verwirft die Unterzeichnung des
Aufrufes und glaubt, daß in Zukunft gemeinſame politiſche Kund-
gebungen von dem Reichsausſchuſſe, der nur ein Zweckverband der
Jugend ſein ſollte, unterbleiben müßten. Er hält aber einen
Austritt aus dem Reichsausſchuß nicht für notwendig. Die
Debatte wird durch einen Schlußantrag beendigt. Es werden mit
einer Mehrheit von zwei Stimmen (57 gegen 55) zwei Entſchließun-
gen angenommen, die die Unterzeichnung des Aufrufes ver
urteiken und den Reichsverband lediglich als Zweckverband der
Jugend gelten laſſen ſollen, der ſich von politiſchen Kundgebungen
fernzuhalten hat. Dagegen wird der Antrag, der den Austritt aus
dem Reichsausſchuß verlangt, abgelehnt. Ebenſo wird mit
großer Mehrheit ein anderer Antrag abgelehnt, der die Zu
ſammenarbeit mit den republikaniſchen Jugendbünden nicht
wünſcht. Eine Reihe kleiner Anträge finden ſchnelle Erledigung.
Beſondere Erwähnung verdient die Sympathie-Kund-
gebung für Toller, dann eine Reſolution, die den ausländi-
ſchen Jugendorganiſationen den Dank für ihre materielle Unter
ſtützung ausſpricht und die Satzungsänderung, die in Zukunft die

inberufung von Reichsjugendkonf
Jahren vorſieht. Eine beſondere Reſo
Ablehnung der Arbeitsdienſtpflicht.
Konferenz am Schluſſe ihrer Tagung angelangt.

Damit iſt die

n den Hauptvorſtand werden die vom Parteivorſtande vorge
ſ enen rteigenoſſen Dr. Lohmann, Heinrich Schulz,lag el s a pfe Genoſſin Juchacz gewählt, als Vorbands-
vorſitzender wird Max Weſtphal wiedergewählt. Unter Abſingen
eines Schlußliedes nimmt der erſte Tag der r ſein
Ende. Am Sonntag erfolgte nach einer ſchönen zweiſtündigen
Wanderung die Einweihung des erſten Reich sferienheims
der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend im Schloß Tännich.

getroffen. Wir haben es in dieſer Stützungsaktion mit einem
weiteren Fall der Jnanſpruchnahme öffentlicher Mittel zu tun,
die u. a. durch die Mansfeld-A.-G. von der Reichs bzw. Landes
regierung gefordert wird.

Der internationale Deviſenmarkt.
Berlin, 19, Mai

Der Rückgang des Bedarfes, der auch heute gegenüber den Am
forderungen vom Sonnabend feſtzuſtellen iſt, bleibt allerdings, wie
immer am Wochenbeginn, in ſeinem Ausmaße hinter dem vomSonnabend zurück. Die Eingänge an Exportdeviſen ſind nach wie

vor befriedigend.
Der franzöſiſche Franken hat heute wieder eine Abſchu

erfahren, wie man annimmt, als Folge größerer Deviſenkäufe der
franzöſiſchen Jnduſtrie. Bei dieſer en en zu be
rückſichtigen, daß der Markt im Augenblick ſehr eng i nfolge
deſſen können verhältnismäßig geringe Abgaben bzw. e ſchon
einen ſtärkeren Kursausſchlag nach der einen oder anderen Seite
hervorrufen. Soweit zu überſehen, hat im Augenblick auch die
Bank von Frankreich nicht interveniert. Jm hieſigen
Uſancenverkehr, der im übrigen nur eine ſehr geringe Umſatz
tätigkeit aufzuweiſen hatte, ſetzte London gegen Paris vormittags
mit etwa ein, nahm ſpäter einen Stand von 7734 ein und
bewegte ſich an der Börſe zwiſchen 7772 und 56. Dementſprechend
Kabel Neuhork gegen Paris 17,72 bis 17,78. Die Mark liegt im
Auslande feſt, aus Amſterdam hört man einen Kurs von 825 bis
68, aus Zürich von 1,82. Aus dem beſetzten Gebiet wird etwa ein
Kurs von 1856 für das Pfund gemeldet, alſo in Parität mit dem
Londoner Markkurs. London gegen Kabel Neuyork 4,864 bis 487.

Gegen 2 Uhr ſchwankte London gegen Paris zwiſchen 78 bis 78
Während der amtlichen Notierungen kam einiges Material

heraus, beſonders in Frankendeviſen, außer Schweiz, ferner Jtalien
und Spanien und auch Fr. n Jtalien und Spanien erfolgte
heute eine volle Zuteilung (letzthin 50 Prozent). Jn Prag wurde
die Zuteilung auf 20 (15) Prozent erhöht. Sonſt bot die Zu
teilung das gleiche Bild wie am Sonnabend, auch nennenswerte
Kursveränderungen traten g. ein. Frankendeviſen außer
Schweiz naturgemäß etwas ſchwächer. ßAm Notenmarkt war nach dem ſtarken Bedarfsrückgang un
blieben repartiert Dollarnoten gr. Abſchn. mit 10, ſchweiz. Franken
mit 20 Prozent, dän. Kronen 15 und ſchwed. Kronen 25 Prozent.
Auf holl. Gulden konte allerdings nur eine Zuteilung von 20 Proz.
letzthin voll infolge ſtärkeren Bedarfs angenommen werden.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörfe
2336 Geld, 2314 Brief. Dollarparität 4,25 Billionen.

h
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Preis 25 Pfg.
Stadt Theater.

n a 110 Miwoch. abends 7*, Vdr:
Freier Sängerchor Halle. (Vereinslokal: „StadtDresden“, Martinſtr Freitag, den 23. Mai nach Höllisch Gold 0 8 ar
der Uebungsſtunde von i 10 Uhr an Generalver- ſſſammlung Auch die paſſiven Mitglieder ſind hierzu Deren Kapelweister

den. 1un gfozialiſten eute abend 8 Uhr im Jugend-geie r eenplon 26: ichtige Zuſammenkunft. Jeder Donnertag Beuie adend r m werien:
der am Aufbau der Gruppe mitarbeiten will, muß Jod omert.

„Naturfreunde“. Heim Weidenplan 20 (linkerEingang). Zahlabend: Freitags von 28-10 Uhr, Wureimaniununmn
auch für Genoſſenſchaft. Heute, Dienstag, Gruppen
abende. Stellungnahme zur Mitgliederverfammklung.

Jugendgruppe: s Uhr im Weidenplan und in
der Jugendherberge, Weingärten. Donnerstag6 Uhr an a der Peißnitz Spiel und Spvort.
Wueg Abends /28 Uhr Mitgliederverſammlung im
„Volkspark“ (Zimmer 7).

SAJ. Mittwoch, den 21. Mai, abends 7 Uhr: Vor
ſtandsſihung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Kulturkartell Halle. Jeden Mittwoch im „Lüderitz
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Buchhandlung
Jentralbibliothet Halle

W verre 27 Volkspark).
Geoffnei Dienstag u. Donnerstagr 6 dis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu aben in der Volksbuchbödl. Harz 42144
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auf Riemen preisw.
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3. Etage.Vorderh.,

Grosse Ulrichstrasse 27.

berg“, Reilſtraße Sipung ren Garderobe 7445 Burgstrasse 27.
Aus dem Beziric. xMittwoch, den 21. Mai, abends s Uhr. im an urwaren An mehreren Sonnabenden

lesh Mitglied ſamwml Voll elderſtezähliges E Erſcheinen Aſorderns e n ſfe iſt der große und kleine
Cewerkſchaftskartell. Nutw dene h See Saal noch freiSitrrf Monet wwerſanminn S in Schuhwaren uſw.

Mittwoch, den 21. Mai, abends S uyr,

Greppin. im Lo? tal J aßauer. Mitgliederverſammlung. Carl Rusemann „g„1“mm2
der Kreiskonf de e e n en Sſchein zSonnabend, den 24. Mai, abends 8 Uhr, an der Hauptpoſt e

Mansfelder Lande.
lyerband der Augeſtellten.Eisleben. e den c Mai, abends S Uhr, im zu den Aufführungen im

„Volkshaus“: Genera rerſammlung.
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Seerosen u. andere Wasserpflanzen. Mit 10 Abb.
Ausdauernde Schattenpflanzen. Mit 19 Abb.

Mit 23 Abb.

Mit 56 Abb.
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tührung liefert preiswert die
Hallesche Genosvenschafts-

Buchärücherei, e. G. m. h. H.

Harz 4244 Fernsprecher 6605

Klieine Anzeigen haben hier
e urossen Erfolg!
Tabak Abonnements

19 aren und Inserate
für die

hält vorrätig Mansfelder
und liefert inallen Quali- Volkszeitung

täten billigſt nimmt entgegen
waren handung Volke buchhangtt.
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W. Christange. Eisleben

Grabenstraßbe 50

Blumenzwiebeln und Knollen. Mit 33 Abb.
Würz- und Arzneipflanzen. Mit 10 Abb.
Blumenbinderei. Mit 14 Abb.
Blumenschmuck für Freud und Leid.

Zu beziehen dureh die

203 I9 Verlag Volkaolatt. G. m. b. H.

Für den Blumengarten:
Cemüse- und Gehölzarten.

NVit übers. Saat- u. Pflanzverz. u. 51 Abb.
Anzucht und Pflege der Rosen. Mit 20 Abb.Schädlinge der Roeo, Mit 21 Abb. u. 1 Farbentat.

Von Fr. Huck.
Mit 14 Abb.

(631/3)
(159)

(220/15)
(825

(114)
(360/2)

(268 /9).

(802/8)
(266)
(141)
(143)

(464/5)
(509/)10)

(267)
(43)
(57)

„Wolksblatt“ Buchhandlung
Halle (Saale), nur Gr. Ulrichstrasse 27.

Bestellung der Portoersparnis halber mit gleichzeitiger Ueber-
weisung des Berages mittels Zahlkarte auf unser Poetscheckkonto,

an das Postseheckamt Erfurt.

preis im Juni 55 Pfennig

Iüverepten? Apponcen-Eupedtogen!

Wer auf landkundschatt reflektiert,
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Der Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der illustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit. Bezugs-

Anzeigen-
und Bezugsbestellungen beim

Verlag Volksbliatt G. m. b. H.

Mit meinem
Werkſtempel

T

333 585 750 oder
900 geſtempeltemaſſio goldene

Verlobungsringe
in denkbar größter Auswahl, dasStück von 4 dis 40 Goldmatk

Juweller Tfttel
Taurine- Ecke

h

Eine

Jetzt
mit ſämtlichen

Schnitten auf einem Bogen

im Heft 10 Pfennig mehr.
Ohne Schnitte

30 Pfg.

Zu beziehen durch
„Volksblatt“ Buchhandlung

Halle a. 6., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

ad
le Kunbbdat

die, reell bedient,
Ihnen stets treu
bleibt und auf die
Sie bauen Ködönen
wenn Sie sich für
Ihre Kundenwer-
bung des Volks-

P u enn

Hamsterfelle
kauft zu höchſten Tagespreiſen

F. Herrmann, Merseburg,
7388 Gotthardtſtr. 22 im Hahn“.

a verm PGrasverpachtung am 21. Mai, nach-
mittags 3 Uhr, Heiligbrunnen.

Magiſtrat Delitzſch.

C Eisleben p
Freitag, den 23. Mai, nachm. 5 Uhr,

findet im Stadtverordneten Sitzungsſaal

die Einſührung und Verpflichtung der
Mitglieder der Stadtverordnetenverſamm-
lung ſtatt, evtl. auch Wahl des Vorſtandes
der Stadtverordnetenverſammlung und des
Ausſchuſſes für perſönliche Angelegen-
heiten, insbeſondere für Wahlen und Be-
ſchlußfaſſung über die Kirſchenbewirt-
ſchaftung für 1924.

Eisleben, den 20. Mai 1924.
1330 Der Oberbürgermeiſter.

C eſhra THierdurch zur Kenntnis, daß die diesjährige öfftl. Impfung ver Erſtimpflinge
am Mittwoch, dem 21. Mai, nachm. 2 Uhr,
im Gaſthof zum Kronprinz de

Zur Jmpfung kommen: a) diejenige
Kinder, die im vorigen Jahre ohnefolg geimpft worden ſind. b) alle im
Jahre 1923 geborenen Kinder. e) dieje
nigen Kinder, die im Jahre 1924 geboren
ſind und jetzt ſchon geimpft werden ſollen.

Helbra, den 19 Mai 1924. 1329
Der Gemeindevorſteher,

7442

a N LINKSA S W 7 77 DFEFRREPOB LZu beziehen durch die Volksblatt- Buchhandlung nur Große Ulrichstraße 27,

Wiederverkäufer
sie Xsunfeon dei uns stots villig

Schuhkrem grosse Auswahl

SchnürsenkelWäscheknöpfe
Schürzenbänder

Wäxchehänder

Zwirn
Nadel
Waren

sowie sämtliohe Kurzwaren
Nur gute Waro! Streng reelle Bedienung

Paul LängeGrosshandlung, Merseburger Strasse 168
neben O. T. Lichtspielen.

Eine um ihre Exiſtenz
ſchwerringende Par
te o n r r

Nun v wen be den
e pr.rt. mreis rntet „Hilfs Eislebenhergh an die Ei7; grr 1. Juni beginnen allgemeine

g. Abend Unterrichtskurse

s Weh w. u Bubenussehn u. Rechnen, Ele 27446 bei teehnik u. ger el
Wilh. Kranig,Neue Se 15. w x ein m Verüführerkurus See

ewmſt S Anmeldung r 3
UnterzeiDenenfannad u Direhtor

(neu) umſtändehalver
zug zu verk.
Goetheſtr. 14 r.

(Priteg) M

Auf Tellzanlung

zu Fabrikpreiſen!
Arbeitshosen und
n

Bagadezlatladen). ws

Hapoerelle

kaufen zu höchſten
Tagespreiſen 7405
Gebr. Danglowitt,

Halle, Fiſcherplan 2.

Telefon-Nonteure
Erforderlioh ist Ertfahrungmtage von Reiheseuaitungeas

pen- Zentralen mög-

Nebenverdienst
in Goldmark Streng reell

Keine Versioherung
Für Damen u. Herren jeden Standes
geeignet. Verlangen Sie noch heute

ausführliche Angaben von
Deutsche Volks Handels-Gesell-

schaft m. b. H. (Devohbag) Hamburg 36

Einzelne Ortsvertretungen sind noch
zu vergeben. Um deutliche Angaben
v. Namen, Stand u. Adresse w. gebeten

straße

Glühlam
ichst auch vollautom. Anlagen,

helerche keleoy äereſſechcſtntt

1319

Möve-

FAHRRAPDER
Grösstes Ersatz -Zubehörtelle Lager
Emaillevernickelungen, Reparaturen

Hax Schneider, Hersehurs
Schmalestrasse 19
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Wanderer-
u tet n

m

Bericht der FleiſchpreisNotierungstommiſſion am ſtädt.
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 19. Mai 1924.

Für 50 Ke Fleiſchgewicht
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Mai 1024.

„Deutſcher Cag“ in Halle und Breslau.
Es geht, wenn man nur will.

Der a r in Halle ſollte bekanntlich die Einleitung
einer von Veranſta r ſein, die die Monarchiſten alsne Vorbereitung für ihre ſtaa sfeindlichen Pläne halten. Dem

„Heutſchen in Halle ſollten, wie ja aus Aeußerungenahlreicher enkreugzler hervorging, 5 e in Breslau, Caſſel,
ürſtenwalde, Potsdam v folgen. Der preußiſche Jnnenminiſter
t, die Lehre aus den b 1 Vopgängen in e igert die

Breslauer Parade verboten, ſo daß nur eine von keiner Genehmi-
ung ab ige 8 Veranſtaltung ſtattfinden konnte.el en Verlauf der Breslauer Sonntagszauber genommen hat,

darüber informiert uns ein „Die große Blamage“ über
ſchriebener rig unſeres dortigen Parteiblattes. Da er einen
ausgezeichneten Vergleich mit den Ereigniſſen in Halle geſtattet,

ben wir daraus folgendes wieder:
„So hatten ſich die Hakenkreuz und Stahlhelmbrüder ihren

Deutſchen Tag in Breslau nicht gedacht. Nachdem ſie anderswo
ſchon erregt, hatten ſie geglaubt, die „vontten frei“ gewordene ſchleſiſche Hauptſtadt werde ihnen

renpforten bauen, die re werde ſie mit Jubel emp-
fangen und von allen Häuſern würden ſchwarzweißrote Fahnen
die Helden und Retter Deutſchlands grüßen. Von dem allen
war nun auch nicht die leiſeſte Spur zu entdecken.
Schon gleich am Bahnhof begann deshalb für die Ankommenden
die Enttäuſch ung denke, es ſoll Deutſcher Tag ſein,
manſiehtjaniſcht“, hörte man mehr als einen beim Vorbei
gehen ſagen. Das einzige, was aber darauf ſchließen ließ, daß
e:was los ſein müßte, war die Polizei. Soviel Schupo hat
man hier nur ſelten einmal die Straßen bevölkern ſehen. Statt
von Ehrenjungfrauen wurden alſo die Filzhelmer von der Polizei
in Empfang e die bei den ankommenden Zügen nie mehr
als fünfzig Mann h aus dem Bahnhof herausließ. Draußen
ſofort wieder der Befehl, keine Züge zu bilden und keine Fahnen
u entfalten. Und ſo Polizei an allen Ecken, die darüber wachte,

die gegebenen Anordnungen befolgt wurden. Die Bevölkerung
verhielt ſich teils gychaultig, teils trieb r mit den Seppel-
mützen ihren Spott. „Jhr ſeid wohl Oeſterreicher?“ hörten
wir einen Spaßvogel fragen. Und was es für Leute waren, die
ihren Weg i ießwerder nahmen Bauernbrüderle, die mit
r licken die Gummiknüppel der Poliziſten muſterten,
Dorfonkels mit dem Gemsbart am grünen Hültchen, wandelnde
a im gänzlich heruntergeriſſenen Feldgrau, dann
wi erren im Rock und Zhlinder, deren Vorderfront erkennen
ließ, daß ſie im Kriege immer dort waren, wo die Kreuge verteilt,
aber nie dort, wo ſie verdient wurden, Heimkrieger und Etappen
barone. Ein vollbeſetztes Auto zeigte zwei ſchwarzweißrote
HKinderfahnen; es wurde vpn der Polizei angehalten und
die „Fahnen“ mußten eingezogen werden. Jn alten Offigiers
et liefen ver ene herum; hatten ſie dazu die Er
aubnis t tri ſich noch Elemente herum, die nach ab

gebautem Selbſtſchugs ausſahen. Alle waren dann im „Schieß
werder“, der genau ſo voll war, als wenn irgendein Geſangverein

i e t re e Jrr Laſtautos deri, die re in amiden zuſammengeſtellt hatte.2 war der Deutſche Tag“ in Vierrraget hatte
e t

An dem Bericht iſt mancherlei bemerkenswert. S zeigt ſieinmal welche große Eſelei die Kommuniſten begingen, ars ſie S

ſtarken Worten, hinter denen nichts ſteht, herumwwarfen und mit

Breslauer ſogialdemokratiſche Arbeiterſchaft tat, und hätte ſich dihalliſche Schuhzpoligei es ihre Pflicht war e i

offen mit den Hakenkreuglern, die Offiziere wohl faſt ausnahmslos.
uns find Fälle bekannt, daß Verſuche von Beamten, geſchloſſene

Züge aufgzulöſen, von Offizieren vereitelt wurden daß die aufgerollt
getragenen Mörderfahnen von eben denſelben Offizieren gegrüßt
wurden, iſt mehr als einmal beobachtet worden. Statt darüber zu
wachen, daß die erlaſſenen Anordnungen, wie es ſich gehört, aufs
ſtrengſte durchgeführt werden, haben gewiſſe Offiziere ſich ihren
beſten Rock angezogen, daran ihren geſamten Vorrat an blinkendem

Metall geheftet und ſich benommen, als ſei das ganze ein Stück
Kaiſerparade. Wenn man feſtſtellen muß, daß, um nur einige
Namen zu nennen, der Major Scharfe, der Hauptmann Voß,
der Leutnant Heine es mit ihren Pflichten als Schutzpoligeibeamte
im Einklang ſtehend erachteten, ſchwarzweißrote Fahnen aus ihren
Wohnungen zu hängen, wenn man ſogar Unterbeamte dazu be
nutzte, dieſe Fahnen zu beſorgen und hinauszuhängen, dann braucht
man ſich über das unglaublich parteiiſche Verhalten der Polizei
am 11. Mai nicht zu wundern. Da verſteht man's erſt ſo recht,
warum man gegen irregeleitete Arbeiter mit brutaler Gewalt,
gegen bewußte Reichsfeinde mit zarteſter Schonung vorging. Die
halliſche Schutzpolizei iſt nicht das, was ſie ſein ſoll: eine ſichere
Stütze der Republik; ihr fehlen die überzeugten Republikaner. Wie
wir hören, hat der Jnnenminiſter Genoſſe Se vering einen Be
ſuch in Halle in ſichere Ausſicht geſtellt. Bei dieſer Gelegenheit ſoll
ihm durch Vorlage des geſamten Materials dargetan werden, was
er unternehmen muß, um nicht eines Tages eine Kataſtrophe zu
erleben.

v

Die „Frontſoldaten“ des Stahlhelms. Der „Breslauer Volks
vacht“ entnehmen wir weiter folgendes niedliche Geſchichtchen:
„Geſtern war's, am großen Breslauer Deutſchen Tage. Der
e lm“ rückte an. Wie eine Dorfſchule, die den Ausflug nach

aſſel macht. er hübſch zu ien. Den Totenkopf
ſchön eingepökelt in Wachstuch. Die Bruſt wie ein neudekoriertes
Schaufenſter eines Klempnerladens. Blech in allen Farben. Da
wackelt einer einzeln auf der Höſchenſtraße. Jch traue meinen
Augen kaum. Ein akter Bekannter und. Kriegskamergd von mir.
„Menſch, was machſt du denn hier?“ „Jch bin im Stahlhelml“

„Du im Stahlhelm? lt dich feſt, daß du die Balance nicht
verlierſt!“ Das war mein Gedanke. Mein rad vom 5. Garde
Regiment zu Fuß war in Spandau einer von den Feldgrauen, die
Deutſchland ſicher nicht gerettet hätten. Von Beruf Fleiſcher, war
ſeine Sehnſucht, in der Küche zu verbleiben, anſtatt Griffe zu
kloppen. Und jetzt ein kleiner Ludendorff. Armer „Stahlhelm“!“

Ganz ohne „Geiſt“. Jn Nr. 112 ſchrieben wir, daß der
Hochſchulring zu Ehren des immer noch toten Schlageter im Bei
ſein von Ludendorff Lindſtröm ein großes Schau und Preis
ſaufen veranſtaltet habe. Das Preſſeamt des Hochſchulrings teilt
uns hierzu mit, daß bei der SchlageterFeier kein Bier und au
ſonſt keine Getränke ausgeſchenkt worden ſeien. Nicht aus

ch hörden und auch der Krankenkaſſenorganiſationen zu klagen ge-

Zweites Blatt.
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Das Hakenkreux auf dem Kirchturm.
Die Evangeliſchen müſſen ſich in dieſen Tagen t ihrer Haut

wehren. Von drei Seiten hacken die Angreifer au los. Die
freireligiöſe Bewegung der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft geht derrche ohne viel Ge e aber mit zäher Energie zu Leibe. Die
katholiſche Kirche eröffnet wieder einmal eine Art Gegenreforma-

Der Kampf zwiſchen Rom und Wittenberg iſt in vollem
eng Evangeliſche Zeitungen ſchreien Alarm. So ſchreibt z. B.
die Magdeburgiſche „Tageszeitung“ angeſichts der katholiſchen
Mobilmachung:

„Jm nahen Halberſtadt muß die ganz unverhältnismäßige Be
ſeßung der katholiſchen Diaſporagemeinde Aufſehen erregen.
Ein Hotel, ein Kaſino, ein Kloſter, eine Kaſerne ſind für katho
liſche de angekauft. Die ehemalige Biſchofsreſidenz iſt in
ihren nden. Nach dem Beſitz des Halberſtädter Domes geht
das Begehren. Ein katholiſches Bistum ſoll Halberſtadt wieder
werden. Nach den Kloſterkirchen von Chorin, Lehnin, Arendſee
geht gleicherweiſe das Verlangen. Jn Bautzen iſt ein Biſchof
eingeſetzt, der ſich Biſchof von Meißen nennt.

Und nun glaubt Rom ſich allenthalben auf der Siegerſtraße.
Die öffentliche Meinung wird dahin beeinflußt, daß der Katho
lizismus in religiöſer und kultureller Hinſicht dem Proteſtantis
mus überlegen iſt. „Die r zu dem neuen Deutſch
land iſt dem katholiſchen Deutſchland in die Hände gelegt,“ ſo
ſchreibt es bereits 1919 die Berliner „Germania“. Jn Händen
der Katholiken befindet ſich eine große Zahl der Miniſterien;
ſerraliken auch ſonſt überall an der Spitze von ſtaatlichen Be

örden.
Der dritte Angreifer der Kirche iſt die völkiſche Bewegung mit

ihrer WotanBaldurRenaiſſance. Trotz aller Unklarheit auch in
religiöſen Dingen beginnt das völkiſche Dreckbombenſchmeißen auf
d Andengott doch das Fundament der chriſtlichen Kirche zu er

üttern.
Die Kirche weiß, daß ſie nur beſtehen kann, indem ſie ſich anpaßt.

Dieſe Taktik hat ſie in den Jahrhunderten geſchult, und das kommt
ihr auch jetzt zugute, Sie macht die völkiſche Bewegung mit, ſie
beteiligt ſich am monarchiſtiſchen Rummel. So wurde während der
Provinzialverſammlung des Evangeliſchen Bundes in Magdeburg
die Heiligegeiſtkirche ſchwarz weißrot geflaggt und für die
Monarchie Reklame gemacht: „Uns fehlt ein chriſtliches Staats
oberhaupt, das ſich ſchützend vor die evangeliſche Kirche ſtellt.“

Das Tollſte leiſtete ſich die Kirche aber, wie bereits mehrfach feſt
eſtellt, am 11. Mai in Halle. An dieſem Blutſonntag offenbarte
ich wieder einmal, wie eng die Beziehungen ſind zwiſchen Regktio
nären, Monarchiſten und Maulchriſten. Militarismus und Kirche
geörf Hand in Hand, ſeit die Religion zu einem Inſtrument der
errſchenden Geſellſchaft erniedrigt wurde. Die Kirche witterr
Morgenluft. Jn faſt allen halliſchen Kirchen fanden Feſtgottes-
dienſte ſtatt, in denen Nationalismus, Monarchismus und Chriſten
tum Orgien der Verbrüderung feierten. Helfer der Meuchelmörder
und Paſtoren in traulichem Verein! Aber iſt denn das alles ſo
ſeltſam? wir das nicht alle ſchon hundert und aber hun
dertmal erlebt? Die Kirche iſt bei dieſer Brüderſchaft dick und
fett geworden. Jetzt rechnet ſie: die aktive Mithilfe bei reaktio
nären Machenſchaften wird die unbequeme Diskuſſion in den völ
kiſchen Kreiſen über die wahre deutſche Religion zum Schweigen
bringen. Eine Hand wäſcht die andere. Das Kreuz auf dem Kirch
turm kriegt ſeine vier Haken. Und wann wären die Machthaber
nicht bereit geweſen, den Gottesſohn an das Kreuz zu ſchlagen
Sie haben die Menſchenliebe gekreuzigt millionenfach. Sie haben
das Menſchentum geſchlachtet und die Welt wurde eine einzige
Schädelſtätte Golgatha. Die Kirche ſtand dabei und ſprach ihr
Amen: Ja, ja, ſo ſoll es ſein

Es iſt ein fürchterliches Schauſpiel: Chriſtus am Hakenkreuz.
Welche ſcheußlichen Verkrümmungen des Körpers, welche Qual im
blutgefleckten Antlitz. Aber auf den Geſichtern ſeiner Henker wird
keine Regung des Mitleids und des Schuldbewußtſeins aufleben.
Das Hakenkreuz auf dem Kirchturm die Kirche: ein Kopf der
Hydra Reaktion. Herkules Volk! Keule und Pechfackel! Wehr
dich! Wehr dich, ehe es zu ſpät iſt. Heraus aus der geſchändeten,
ar „Dienern Gottes“ und ihren Mordbrüdern geſchändeten

irche

tion.

Akademiſche Badeutenſilien.

Die Zahnbürſte iſt Gemeingut weiter Volkskreiſe geworden.
Badehoſen werden an Deutſche ohne Anſehen der Geſinnung ver
kauft. Nach bisher nicht widerrufener Behauptung der „Helleſchen
Zeitung“ iſt lediglich dem Zuhälter der Schlagring als ſpe-
zifiſches Ausrüſtungsſtück vorbehalten geblieben. ir hatten
zwar im verfloſſenen Jahr wiederholt Gelegenheit, Hakenkreuze
guf kraftgeſchwellten Badehoſen zu bewundern; dem Hoallenſer
Studenten teutſcher Abſtammung iſt jedoch der Ruhm verblieben,
den Schlagring als a zu erfinden. So geſchehen am
16. Mai im Akademiſchen Luftbade zu Halle, wo einem wackeren
Muſenſohn nationaliſtiſcher Geſinnung der Schlagring aus dem
Höschen ſchlüpfte und in den warmen Sand rollte. Dann entwetzte
der Würdige betreten. Wir haben uns des neuartigen Bade-
inſtruments angenommen; angeſtellte Maſſageverſuche haben für
den normalen Menſchen unangenehme Empfindungen hervor
gerufen. Auch Klopf- und Klatſchverſuche entbehrten durchaus
wohltuender Wirkung. Rückſprache mit unſerem mediziniſchen
Berater ergab, daß ein erheblicher Grad geiſtiger und körperlicher
Abnormität dazu gehöre, mit einem ſolchen Jnſtrument an ſich
oder anderen irgendwelche mit der Badetätigkeit zuſammen-
hängende Handgriffe vorzunehmen. Ganz offenbar handle es ſich
um einen Fall nahezu hoffnungsloſer Verblödung. Wir wollen
es vermeiden, dieſem ärztlichen Urteil auch nur das mindeſte
hinzuzufügen, halten uns aber für verpflichtet, die Oeffentlichkeit
auf dieſe zweifelhafte Bereicherung der Badeutenſilien durch den
tcutſchblütigen Akademiker hinzuweiſen.

Der Schlagring kann gegen Eigentumsansweis bei uns ab-

geholt werden. F.Die Krankenkaſſen als Verſorgungs anſtalten für Ferzte

Wir brachten unter vorſtehender Ueberſchrift am 5. Mai eine
kurze Mitteilung, die wir ausdrücklich als Zuſchrift des Haupt-
verbandes Deutſcher Krankenkaſſen gekennzeichnet haben. Jetzt
wendet ſich der Verband Halliſcher Kaſſenärzte mit einem Schrei
ben an uns, in dem er gegen die in dem Artikel aufgeſtellten Be
hauptungen proteſtiert. Er ſchreibt u. a., daß „dieſe einzelnen
ſogenannten Kaſſenlöwen mit großer Einnahme ſeltene Aus-
nahmen und den Aerzten ſelbſt allezeit ein Dorn im Auge ſind.
Bei uns in Halle ſei das Durchſchnittshonorar eines Arztes bei
der weitaus größten halliſchen Kaſſe im Monat höchſtens 200 Mk.
Nur zwei Aerzte haben bei derſelben Kaſſe ein Monatshonorar
wiſchen 1000 und 1200 Mk., wobei die bei dieſen Herren beſondersJohen Unkoſten (Röntgen und ſonſtige Beſtrahlungsunkoſten) mit

unſerer geſamten Mitgliedſchaft, bei der erwähnten Kaſſe ein
seinkommen von unter 100 Mk. Der Verband erhebt dann

dagegen Einſpruch, daß an Hand unkontrollierbarer Zahlen die
Behauptung aufgeſtellt wird, die Krankenverſicherung würde durch
die jetzige Erhöhung der Gebührenordnung immer mehr zu einer
Verſorgungsanſtalt für die Aerzte. Die hart arbeitende, Tag und
Nacht zum Wohle der Verſicherten auf dem Poſten ſtehende Aerzte
ſchaft habe anſtatt Bevorzugungen vor anderen Berufsſtänden
noch immer über unverdiente Zirückſetzung von ſeiten der Be-

habt. Eine Bevorzugung kann auch heute nur von einer Seite
behauptet werden, die ein großes Intereſſe daran habe, zwiſchen

eingerechnet ſind. Dagegen haben etwa 40 Aerzte, d. i. ein Viertel

Dienstag, den 20. Mai
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Wir haben das Schreiben ſoweit abgedruckt. weil wir der Av
t W daß bei öffentlicher Diskuſſion der Frage beiden Teilen

s Wort gegeben werden muß.

Eine neue kommunalpolſtiſche TZeitſchrun.
Jm Verlage von J. H. W. Dietz wird demnächſt als kommunal

politiſche Zeitſchrift der Sozialdemokratie Die Gemeinde“ zu
erſcheinen beginnen. Die neue Zeitſchrift ſoll vierzehntägig im Um
fang von 48 Seiten im Format der Geſellſchaft erſcheinen. Die
erſte Nummer wird dem Parteitag vorliegen. Damit iſt eine ſchmerz
liche Lücke die durch die Jnflation entſtand. wieder ausgefüllt. Auf
gabe jedes in der Kommunalpolitik tätigen Genoſſen iſt es, dieſe neue
Zeitſchrift der Partei ſofort zu beſtellen.

Unter dem Titel „Kommunale Blätter für GroßBerlin“ gibt der
Bezirksverbhand Berlin vom 1. Juni an eine kommunale Rundſchau
heraus, in der die beſonderen Fragen der Groß- Berliner Kommunal-
politik behandelt werden ſollen. Bei der Größe und dem Umfang
des Aufgabengebiets wird dieſe neue Rundſchau der Vereinheitlichung
und dem Zuſammenhalt der kommunalen Arbeit in GroßBerlin
e der Vorbereitung der zu erwartenden Stadtverordnetenwahlen
ienen.

Tagung des Hauptausſchuſſes des Städtetages Am 26. und
27. Mai findet in Münſter eine Hauptausſchußſitzung des preußiſchen
Städtetages ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Rechtsſtellung
der Gemeinden auf dem Gebiete des Volks und höheren Schul
weſens, ſowie die Verwaltungsreform. Die Fraktionvorſitzenden der
ſozialdemokratiſchen Fraktionen müſſen dafür ſorgen, daß unſere Ge
noſſen recht zahlreich delegiert werden.

Friſch geren
Anſtrichſarbe iſt wieder zu bezahlen. Es hat lange gedauerk,

bis es wieder möglich wurde, den am meiſten in die Augen fallen
den Dingen, die vom Zahn der Zeit zerfreſſen ſind, ein neues
Frühlingskleid anzuziehen. Wenigſtens an zahlreichen Stellen
ſieht man das Neue in friſchen Farben prangen, und es wirkt er
freulich ſuggeſtiv. Greiſenhaften Verfall zeigten Tiſche und
Stühle in Sommerlokalen, Wagen und Firmenſchilder, Holzzäune
und Eiſengitter, Blumenkäſten und Balkonverkleidungen. Vor
dem Kriege war es eine Pracht auf den Balkons. Auch mit ein-
fachen Mitteln wurde Wunderſchönes geleiſtet. Den Wettbewerb
anzzuregen, ſetzte al jährlich ein Verein Prämien aus für den ge-
ſchmackvollſten Balkonſchmuck. Später, im Kriege. ſtarrten die
Balkons bald wie leere Augenhöhlen. Selbſt die köſtlichſte Freude
an Blumenzucht im Hauſe war dem gewöhnlichen Sterblichen
unterbunden, und neben den Blumen war auch die Farbe ein un
erſchwinglicher Artikel geworden. Der Wurm fraß am ver-
witterten Holze, der Roſt am ungeſtrichenen Eiſen. Nun zieht
endlich wieder ſatte Farbenſchönheit ein, langſam noch und doch
vielfach ſichtbarl Fleißig arbeitet überall der Malerpinſel. Und

d Wunder! hier und da wird auch ſchon eine ganze Miet-
kaſerne von oben bis unten friſch geſtrichen. Wird es ſo bleiben?
Einen Frühling, der mehr bringt als ſeine zehn traurigen Vor-
gänger, können wir brauchen.

Völkiſcher Huckauf. Angeblich mit Genehmigung Seiner
Magnifizenz fand am Freitag im Auditorium 9 der Univerſität
eine Veranſtaltung zur Gründung einer „Freiſtudentenſchaft auf
deutſchvölkiſcher Grundlage ſtatt. Vor ganzen 30 Mann megkerte
der Referent, ein Referendar mit dem völkiſchen Namen Herr
Kipfel. Nach ihm iſt die Vernunft völlig auszuſchalten. Völkiſcher
Fanatismus ſei die einzig wahre und zu fördernde Geiſtesrichtung.
Er ſei „revolutionär“ und werde nicht eher ruhen, als bis auf dem
Berliner Schloß die Hakenkreuzfahne wehe. Dann redete er den
„Juden“ Marx tot, der bekanntlich an allem ſchuld ſei. Eine An
zahl kümmerlicher Beinpaare verſuchte mühſelig Beifall zu tram
peln. Zwei Diskuſſionsredner rechneten gründlich mit dem Edeling
Kipfel ab. Der wand ſich wie ein Wurm und verſuchte leere Aus-
flüchte. Das Gebaren der jungen „Helden“ gemahnte an die Zeiten
des Kinderkreuzzuges. Blöde Augen glänzten in fanatiſierter
Stupidität. Das Raritätenkabinett der halliſchen Univerſität iſt
um ein würdiges Kurioſum reicher.

Schuts gegen Unfälle durch elektriſchen Strom. Wie der Amf-
liche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des Handelsminiſters
entnimmt, ſoll künftig zur Vereinfachung des Verfahrens unter
Aufhebung der bisher geltenden Beſtimmungen über alle durch
elektriſchen Strom verurſachten Unfälle in den der Gewerbe
auf ſicht unterſtehenden Betrieben nach Ablauf eines Viertel
jahres unter Beifügung der Unfallanzeigen und unter Bezeichnung
der unterſuchten Unfälle berichtet werden. Hat die Unterſuchung
ergeben, daß der Unfall durch Maßnahmen hätte verhütet werden
können, die in den beſtehenden Sicherheitsvorſchriften noch nicht
vorgeſehen ſind, ſo ſoll hierauf beſonders hingewieſen werden. Jm
Jahresbericht des (Ober) Regierungs und Gewerberats iſt wie
bisher über alle durch Elektrizität verurſachten Unfälle zuſammen
faſſend unter beſonderer Hervorhebung der Todesfälle zu

berichten. zVon der Straße. Am Montagvormittag fuhr unter der öſt
lichen Eiſenbahnbrücke in der Delitzſcher Straße ein Kohlenwagen
gegen einen mit gefüllten Benzinflaſchen beladenen Handkarren.
Eine Flaſche fiel herunter und zertrümmerte.

Keilerei auf der Straße. Montag nachmittag wurde in der
Delitzſcher Straße an der Stadtgrenze ein Arbeiter von zwei
Burſchen überfallen und mit einem Hausſchlüſſel im Geſicht ver
letzt. Die beiden Täter werden zur Anzeige gebracht. Ab

Zweites Volkskonzert im Volkspark. Für das zweite Abonne
t welches heute Dienstag abend 8 Uhr ſtattfindet. hat
Kapellmeiſter Plätz wieder ein gutes Programm auigeſtellt. ſo daß
ein jeder Beſucher auf ſeine Koſten kommt. Der Abend wird eröffnet
mit der Ouvertüre zu Ruy Blas von Mendelſohn, hierauf folgt Karl
Maria von Webers ewig ſchöne Aufforderung zum Tanz, darauf zwei
Voripie e aus der Oper Manfred“ von Reinicke und aus dem Werke
des Leipziger Operndirektors Lohſe: Der Prinz wider Villen.
Zum Schluß des erſten Teiles folgt der Jahreszeit angepäßt eine
Rhapſodie über Mailieder von Käümpfer. Im zweiten Teil folgt die
Ouvertüre aus Oberon“, König der Elfen. Jm Gegewoatz hierzu
Tißt mit ſeiner ungariſchen zweiten Rhapſodie. Ungariſches heißes
Volksleben, ungariſcher Tanzrythmus, Bewegung. Den Teilſchluß
bildet Bizets bekannte Carmen“ Muſik. Der letzte Teil iſt wieder
der leichteren Muſik gewidmet: Lortzings „Zar und Zimmermann“.
Die Baccarole ans Hoffmanns Erzählungen. und als Schluß einen
echten Wiener Walzer „Wein, Weib und Geſang“. Die beſtellten
Abonnementkarten ſind an der Abendkaſſe abzuholen. Neuanmel
dungen werden daſelbſt noch angenommen. Durch die Teilzahlungen
wird jedem Konzertfreund der Beſuch der Konzerte ermöglicht.

Neue Pläne Direktor Schurs. Man ſchreibt uns: „Herr

das ſtädtiſche ThaliaTheater während der Sommerferien des
Stadttheaters. Am 3. Auguſt 1924 eröffnet Direktor Schur das
vollſtändig renovierte und der Neuzeit entſprechend eingerichtete
„Moderne Theater“ in Halle.“

Volkspart. Bei dem am Sonntag ſtattgefundenen Konzert de
Buchdruckergeſangvereins Gutenberg (Leipzig) iſt im roßen Saal ein
goldener Knetfer verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ge
beten, denſelben im Kontor des Volksparks abzugeben. Gleichzeitig
iſt im Garten eine Geldſcheintaſche mit Mk. 60.- Inhalt verloren
gegangen. Es wird gebeten, dieſelbe ebenfalls gegen Belohnung im

geſchenkt, demnach anſcheinend auch nicht getrunken. Gut der

Mann E. e e e Aerzten und Verſicherten den Samen der Zwietracht zu ſäen.“
Kontor abzugeben. Bei ungünſtiger Witterung findet das heutige
Konzert im großen Saale ſtatt. 8

Direktor Willi Schur übernimmt ab 21. Juli bis 24. Auguſt 1924
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Ardeitsxeitveriängerung und Hetriedsratzrechte
Die Willkür mitteldeutſcher Vergherren vom Gericht verurteilt

W L des wageneſamte Arbeiter erregt durch Form,ſßentſchen Bergbau pk. Arbeitszeit verlängert wurde. Eine
große Anzahl von Ärbeitern, die mit jenen Maßnahmen der Unter
nehmer nicht einverſtanden waren, wurden auf die

e reeteeeeorgängen die größten nder Unternehmer ſcharf verurteilen. Beſonders en ererett iſt

ein Urteil des erichts Iberſtadt vom 1. Mai 1924. Es
richtet e S das Kaliwerk Aſchersleben, trifft aber den be
teiligten tgeberverband allgemein. Jn dem Urteil es
dem Sinne nach: Die Beſtrebungen der Unternehmer auf Auf
hebung der nach der Revolution eingeführten kürgeren Arbeits
zeit hatten auf dem Wege der Verhandlung mit den Arbeiterver

nden keinen Erfolg. Da ſich auch die vom Arbeitgeberverband
beim Reichsarbeitsminiſterium beantragte ſchiedsgerichtliche Er
ledigung hinzögerte, griffen die Appeitgeveg zu anderen Maß-
nahmen, um ihr Ziel zu erreichen. Auf Beſchluß des Arbeitgeber
verbandes wurde allen Arbeitern gekündigt und bekanntgegeben,
daß der Betrieb weitergeführt werde wenn ſich ein genügend großer
Teil der Belegſchaft zu verlängerter Arbeitszeit bereit erkläre.
(Hier ſchaltet ein Urteil des Amtsgerichts Aſchersleben ein, daß
dies ungeſetzlich war, weil die Verlängerung der Arbeitszeit nach
der Arbeitszeitverordnung nur durch Tarifvertrag werden
jonnte, der zwiſchen Vereinigungen von Arbeitnehmern und den
Arbeitgebern geſchloſſen wird. Komme ein ſolcher nicht zuſtande,
bleibe es bei dem geſetzlichen Achtftundentag. Die Zuſtimmung deseinzelnen Arbeitnehmere genüge nicht.)

ach Ablauf der Kündigungszeit machten die Werksleitungen be
kannt, daß jeder entlaſſen ſei, der die Arbeitsſchicht mit verlängerter
Arbeitszeit nicht aufnehme. Auf dieſe Weiſe wurden auch allent
halben die Betriebsratsmitglieder ohne Zuſtimmung des Betriebs-
rates entlaſſen. Die Grubenverwaltungen begründeten das damit,
daß inzwiſchen eine „Betriebsſtillegung ſtattgefunden habe, welche
die guſimmieng nicht erforderlich mache. Später ſei auch die ver-

längerte Arbeitszeit durch Schiedsſpruch beſtätigt worden.
Das Landgericht Halberſtadt ſagt nun hierzu, daß der Schied s

ſpruch gar keine rückwirkende Kraft haben könne, der
Schiedsſpruch auch beſage, daß die infolge der Mehrarbeit Ent
laſſenen in erſter Linie wiedereinzuſtellen ſeien. Kann eine Be
triebsvertretung nicht tätig werden und keine Beſchlüſſe faſſen, weil
ſämtlichen Mitgliedern gekündigt iſt, ſo ſei das rechtlich ſo
aufzufaſſen, daß die erforderliche Zuſtimmung
des Betriebsrates zur Kündigung verſagt iſt. Es
müſſe daun der Schlichtungsausſchuß darum angegangen werden.
Die Umſtellung des Betriebes infolge der verlängerten Arbeitszeit
ſei auch keine Betriebsſtillegung geweſen. Auch ein ſonſtiger „wich-
tiger Grund“ zur Entlaſſung der Betriebsratsmitglieder ohne Zu
ſtimmung des Betriebsrates ſag nicht vor. Die Gruben haben ſich
auch nicht in einer derartigen Notlage befunden, daß ihnen nicht
hätte zugemutet werden können, den Ausgang der damals bereits
eingeleiteten Schiedsverhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium
abzuwarten. Die entlaſſenen Betriebsratsmitglieder haben aber
nicht nur Anſpruch auf den zugeſicherten und entgangenen Lohn,
ſondern auch auf Wiedereinſtellung. Jm vorliegenden Falle greift
eine Sonderregelung Platz. Beſteht das Arbeitsverhältnis weiter,
ſteht auch feſt, daß die Arbeiter noch Betriebsratsmitglieder find.
Nach S 95 des Betriebsrätegeſetzes iſt es dem Arbeitgeber unter-
ſagt, den Arbeitnehmer in der Ausübung einer geſetzlichen Betriebs-
vertretung zu beſchränken. Daraus folgt, daß ein Betriebs-
vertretungsmitglied auch auf der Arbeitsſtätte zugelaſſen werden
muß und ein Recht darauf hat, beſchäftigt zu werden.

Helft unſer unterernährten Kindern
Die Zeit der gro Sommerferien rückt wieder heran, in der

alle Menſchen den Wunſch und das Bedürfnis haben, ſich geiſtig
ind körperlich auszuruhen und ſich an der um dieſe Zeit im üppigen
Schmuck prangenden Natur zu erfreuen. Alle Arbeiter vhne Unter
ſchied haben es unbedingt nötig, aber leider ſind nur ſehr wenige
in der glücklichen Lage, ſich eine kurze Ruhepauſe im harten
Daſeinskampfe zu verſchaffen.

Beſonders freuen ſich unſere Kinder auf ihre Ferien. Ein jedes
hegt den Wunſch, auch einmal irgendwohin zu reiſen. Längſt ver
geſſene Verwandtſchaften und Bekanntſchaften werden dadurch er
neuert, daß ſich unſere Mütter, denen das Wohl ihrer Lieblinge
infolge der jahrelangen und immer noch anhaltenden Unter-
ernährung ganz beſonders am Herzen liegt, ſich an ſolche Adreſſen
wenden und die herzliche Bitte haben, ihre Kinder auf kurze Zeit
einmal die geſunde Landluft genießen und, wenn es erſchwinglich
iſt, eine Milchkur machen zu laſſen. Halle iſt eine von jenen
Städten, in welchen das Kinderelend am ärgſten iſt. Viele Familien
haben aber gar keine Landbeziehungen und nicht die geringſten
Mittel, ihren Kindern die ſo nötige Erholung zu ermöglichen.

Der Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt wendet ich deshalb
für dieſe Kinder mit der herzlichen Bitte an diejenigen Genoſſen
im Bezirk, denen es irgend möglich iſt, ein ſolches Kind auf kürzere
oder die ganze Ferienzeit bei ſich aufzunehmen.

Jn Frage kommen nur Kinder unbemittelter Parteigenoſſen.
Anfragen und Adreſſen find zu richten an den Bezirksausſchuß

fer Ka Srwohlfahrt, Halle (Saale), Harz 42/44. (Bezirksburean
r

Die Liebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

15 Hermynia zur Mühlen.„Nicht die ganze Welt, bloß einen Fingerhut voll, Leute wie
Sandhy Somerville, der vorn am Leib einen Wegweiſer trägt,
h dieſer Menſch überfrißt ſich, während wir andere
ein Rü haben, das man vorn und hinten fühlen kann.“

„Das alſo nennen Sie einen Text, der nicht anzugzweifeln iſt?“
Sie betrachtete ihn einen Augenblick ſchweigend über die Brillen

gläſer hinweg, ſagte dann gelaſſen: „Nun, ja, ſagen Sie Herrn
Gwynne, er ſolle leſen, was er will; es bedeutet ſchließlich ja doch
alles das gleiche.“

Kitty Coyle trat in die Hütte; ſie r hatten als Kinder
zuſammen geſpielt und waren ver en. Jhre Augen waren
vom Weinen gerötet. Henrys Mutter führte ſie am Arm.

„Anng, Lievſte,“ ſprach Eliza; „auch ſie bedarf des Troſtes. Hilf
ihr, wie du mir geholfen haſt.
W in die kleine Schlafſtube und Jamie ſtand vor der

ürAls ſie wieder herauskamen, hatte ſich der junge Johnny Mur-
penrye Freund, eingefunden und ſaß auf dem Schuſter

ſcheme
„Kümmern Sie ſich heute nacht um Kitty, Johnnh,“ ſagte Anna.

„Bleiben Sie in ihrer Wenn der Mond herauskommt, gehen
Sie mit ihr in den Garten. Es wird dumpfig in der Hütte wer-
den, mit all den Leuten und der Leiche.“

a r e P re Z. m veu pra nna: a ohnny gebeten, nerNa r alles vorüber iſt. Du wirſt es verſtehen.
liebte ihn m als alle anderen Männer.“

ſchon Tee fragte Willie Withero, zur Tür
hereinſtolpernd.
W Willie, wir haben noch keine Zeit gehabt, daran zu

„Eure Eingeweide werden ſchon daran gedacht haben.“
Das Feuer war faſt erloſchen, das Waſſer im Keffel ſchon kalt.

im der inur u elangten, im Strombett der
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ſe eichenin a weiſen Stantern Die Tafeln der auf dem rechten
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ten Teil wurde zum Ausfall der Reichstags und Gemein ewah a

Stellung genomm in großen Rithtlinien die Arbe ür diekommende e che fand eder neuge eten e bat n
ſtatt. Dan 7 a die Zuſammenſtöße zwiſchen Kommu
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niſten und n, wobei eine Reihe intereſſanter undZarnungtzeiheptra n wei die Aufſchrift: Warnung für r pprteigge omente zutage kamen. Die vom Vor
Schiffer“. s Hindernis weit vom Ufer ad, ſo iſt die ſtand in unternommenen Schritte wurden gut-
Tafel horizontal geſtellt; liegt das Hindernis jedoch in der Nähe geheißen.
des Ufers oder der Buhnen, ſo iſt die Tafel unter 45 Grad abwärts Delitzſch. Die Betriebsratswahl in der Eiſenbahnwerkſtatt
geneigt. ſte folgendes Ergebnis: von 796 abgegebenen Stimmen erhielt dieDEV. 553 Stimmen (8 Sitze), die StahlhelmLiſte 70

Er Bei der Arbeit tödlich verunglückt. Am Süimmen (1 Siv), die Liſte des gelben Verbandes I1s Stimmen
Sonno verunglückte der Schloſſer Franz Voigt aus Großlehna (1 Sit). Jntereſſant iſt, daß die Leitung des DEV. die kommuniſtiſch
auf dem Landkraſtwerk Kulkwitz dur ſion des Schweißapparates. ſt, das in letzter Minute herausgegebene Flugblatt in der Druckere

e e e el e en en ren hl doh alen mr dl Jtleeſen eser inner erletzungen davontrug. Au ran ntereſſen dKrankenhaus Leipzig iſt er ſeinen Der Arbei vertrittin das Verletzungen erlegen.Verunglückte hinterläßt Frau und zwei Kinder.
Weißenfels. Kommuniſtiſche Niederlage im Eiſen

bahnerverband. Bei den Betriebsratswahlen der Eiſenbahner
in Weißenfels erhielt die Liſte des DEV. 899 Stimmen. Die
Chriſten erhielten 12, AEV. 12 und die kommnniſtiſche Oppoſition

h ſchreibe nur 5 Stimmen. Eine derartige Niederlage hatten
ich diedie Kommuniſten wohl in Klein-Moskan nicht erträumt.
San ſen. Wer hat geſchwindelt? Vergangenen Mitt-

woch hielt die Deutſchnationale Partei hier ihren erſten Familien,
d. h. Frauenwerbeabend, nach der Wahl ab. Die beiden Führer,
Gerth und Dr Eckhardt, hatten die Aufgabe, das Wahlergebnis
in Kreis und Stadt Sangerhauſen ihren Getreuen ſchmackhafter zu
machen, als es iſt. Trotzdem mußte Dr. Eckhardt nach dem
Bericht der „Halleſchen Zeitung“ feſtſtellen, da hier am Ort das
Ergebnis der Stadtverordnetenwahl für ihn weniger erfreulich iſt
als das der Reichstagswahl. Aber er wollte Troſt ſpenden und

n

Das hat gerade er aber gar nicht nötig. Er weiß beiſpielsweiſe do
ganz geyau, wie „wirkungsvoll er in der großen Schützenhaus-
verſammlung von der Perſon Gründlich“ ſprach. Jetzt wundert er
ſich über die Wirkung und findet ihre Urſache in perſönlicher
Gegnerſchaſt vieler Wähler gegen mehrere bürgerliche Kandidaten.
Um nicht dadurch das Wahlergebnis „weniger erfreulich zu beein-
fluſſen, hatte man gewiſſe ſonſt führende Perſönlichkeiten aber doch
ſchon von den führenden Stellen der Kandidatenliſte erheblich nach
unten verſchoben. Und doch ſollen die Namen Hündorf, Gerth, Hans
Schmid uſw. immer noch dieſe „wenig erfreuliche Wirkung erzielt
haben Vielleicht veranlaßt das Ergebnis der Wahl drüben einmal
al Peſt ob man nicht überſehen hatte, auch den Spitzen
andidaten tiefer unten auf der Liſte ein wenig zu verſtecken 2
Noch eins ſoll nach dem der „Halleſchen Zeitung. über
Dr. Eckhardts Ausführungen die Wahl für ſeine Liſte ungünſtig be
einflußt haben, die angeblich nicht paritätiſche Zuſammenſetzung von
ſechs Wahlvorſtänden Iſt das ſo gemeint, daß die Eckhardtſche
Ueberzeugung vieler Wähler dem Anblick der angeblich nicht
paritätiſch zuſammengeſetzten Wahlvorſtände nicht Stand gehalten
hat Oder wird Wahlſchwindel behauptet Wir bitten deutlicher

werden, damit man weiß, wer geſchwindelt hat! Im übrigen
at bekanntlich jeder Wahlberechtigte das Recht, die Gültigkeit der

Wahl anzufechten. Es braucht ſich niemand zu ſcheuen, das zu tun.
Alſo heraus mit der Sprache

Sangerhauſen. Lendenlahmer Humor. Die „Szngerderſer
Zeitung beanſtandet, in ihrer humoriſtiſchen Ecke, daß wir den Per
gaſus des „Hans von Lengefeld“ haben Bockſprünge machen laſſen.
Dabei ſind wir gar nicht ſo boshaft geweſen zu behaupten, daß bei
Bockſprüngen nur Bockmiſt zutage kommen könnte. Jm übrigen
nehmen wir gern davon Kenntnis, daß die „Sangerhäu ng
ſonſt an unſerer Notiz eigentlich nichts weiter zu bean t
Sie teilt alſo unſere Auffaſſung, daß die Beteiligung am öffentlichen
Leben nicht einem Jeden zukommt! Und wenn jemand, den das
angeht, es nicht allein fühlt, dann ſagt man es ihm erſt durch die
Blume und erſpart ſich damit vielleicht deutlicher werden zu müſſen!

Wir empfehlen der Sangerhäuſer Zeitung“, dieſe Zeilen wiederum
in ihrem humoriſtiſchen Teile zum Abdruck zu bringen. Dann
haben wir die Lacher beſtimmt auf unſerer Seite!

Sangerhauſen. Zu dem Unfall an der Gonna teilt Stadt
ſparkaſſenrendant Vogel mit, daß es ſich nicht um ſeine Tochter
handelt. Von der Iplitei wird mitgeteilt, daß der Geſchirrführer
inſofern fahrläſſig gehandelt hat, als er, ſtatt das Schleifzeug des
Wagens zu bedienen, ſich auf eines der Pferde geſetzt hatte. Dem
Geſchirrführer war dadurch anf der abſchüſſigen Straße die Möglich-
keit genommen, ſofort Herr des Geſchirrs zu werden, wodur
Unglück vielleicht hätte verhütet werden können. Das eine der ver

Görsbach.
bietet unſer Mitbürger Stahlhelmmitglied Fr. Hartmann, Inhaber
der Detektiv Zentrale Görsbach“, durch Jnſerat in der ebenfalls
echt national Karen „Halleſchen Zeitung an. Alles, was links
von den Deutſchnationalen ſteht, iſt natürlich nicht mehr echt national!

angehören, ſind für Herrn Hartmann zu Flurſchutzbeamten ungeeignet!

ſuchte darum krampfhaft nach glaubhaften Urſachen der Wirku Tun

das

unglückten Kinder iſt eine Tochter des Arbeiters Vogler, Kornmarkt 1. Neb
Echt national geſinnte Flurſchutzbeamtelſ

Leute, die der Deutſchen Volkspartei, den Demokraten, dem Zentrum i

Vockwitz. Die erſte GemeindevertreterſitzunDonnerstag verſammelten ſich zum erſten Male die neu wahlen
Gemeindevertreter. Sie waren vollzählig erſchienen. Der Gemeinde

vorſteher begrüßte ſie und führte ſie ins Amt ein. Hierauf gab er
bekannt, daß eine Kaſſenreviſion der Gemeindekaſſe und Gemeinde
ſparkaſſe vorgenommen worden ſei; es ſei alles in Ordnung gefunden

eiter teilte er mit, daß die Verhandlungen mit der Bubiag wegen
Digerherteg ung der alten Pleſſaer Straße noch nicht abgeſchloſſen
eien. Der Kommuniſt Watte gab in längeren Ausführungen ſein

ramm bekannt. Wenn man auch einen großen Teil der auf-
geſtellten Forderungen mit unterſchreiben kaun, ſo muß doch geſagt
werden, de Gemeindevertretung für viele der vorgebrachten
Klagen uud Forderungen nicht zuſtändig iſt. Genoſſe Neßler forderte
vor allem, die Eingemeindung des Gutsbezirkes nunmehr energiſch
betrieben wird und betonte, daß es eine dringende Notwendigkeit ſei
den Starke'ſchen Plan mit Waſſer zu verſorgen. Die Wahl der
üeten, nd Ausſchüſſe findet am Sonntag, bem 25. Mai, mittags

Bockwitz. Die nächſte öffentliche Gemeindevertreter-
Se findet am Sonntag, dem 25. Mai, mittags 1 Uhr, in der

ulaula ſtatt. Die Tagesordnung enthält i. die Wahl der Schöffen
2. Wahlen zu den Verwaltungsausſchüſſen, 3. Verſchiedenes. Nach
den neueſten Bekanntmachungen haben ſämtliche Schöffen gleiche
Rechte, ſo daß es erſte und zweite Schöffen nicht mehr gibt. Jm
allgemeinen wird der älteſte Schöffe als Vertreter des Gemeinde
pe hers tätig ſein. Die Wahl eines erſten Schöffen wird daher

Bockwitz. Zur Elternbeiratswahl ſind zwei i iUnſere Partei n und alle ſür dortſhrit
wählen die Liſte Böhme, Thiemann. Die andere Liſte beginnt
mit Bieback, Pfarrer Siebert. Die findet am 25. Mai von
S 12 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Volkshauſe ſtatt.

Ewig. Das Recht des Plakatierens. N iger füunſeren Ort erlaſſenen r betreffend S öffentithe
Anſchlagweſen, iſt es verboten, ohne Genehmigung der Gemeindebehörde Plakate an den für dieſe b enden Stellen anzubringen.

W zit echer e oderchender Eben ſtrafbar, ausgeiakate abzureißen oder zu deſchädigen. Eltern ſind für re her

haftbar.

Mansfelder Lande.
ESislkeben, den 20, Mai t924

Die Frucht Heegeſcher Saat

Mansfeld im Eisleben im hat iden re J ten auf der e 37
eſſanten und dabei auch traurigen obachten können.
Leuſchner s Aera begann die ſogenannte e Periodeiel n vanle Vige de e r
nei e trege h W e eaufgepei re eren chnke et r
Bergmann, der als Vorſpannger e Ein beſondereser ehe ergboten-Blümel, der
einſtigen Jammerblaftes, des „B ine g
zeiwidrige Verdummung und Gehirnverkleiſterung ſeiner L

ſorgte. Dabei war dieſer ſeltene Europäer im
und erwarb ſich durch dieſe Verdummungsarbeit erkleckliche

ebenein n. Auf Bergmannsfeſten war er ſtä
prach von lieben Kameraden, bis dann ſchließlich die „Kamer

örig a i dige für unſere
ehrenhafte Zeite duvch

ging, von ſchinengewehren, Pickelhauben unde r Hartmann ſich bei uns n wohlfühlt, wundert mm enn
hl hat doch gezeigt, daß die allermeiſten Görsbacher ni echt

anational im Sinne des Herrn Hartmann ſind. Die Görs

„Hier, Johnnh,“ ſagte Willie, „laufe
ür einen halben Pennyh, und wir wollen t
e r e Toten abarbeiten. Heiliger Moſes, eine Leiche ge

m r dieſe Woche tötet uns doch nicht alle.“
ſd nach Mitternacht ging Anna nachſehen, ob bei der Toten

wache alles in Ordnung ſei. Es ward ihr berichtet, die Kinder
geſungen, Herr Gwynn habe ein ſchönes Kapitel vorgeleſen,

Herr Graham Shannon „mit Gefühl geſprochen. Der Molke
habe es genug gegeben, und für jeden einen Tropfen des „Ge
tränks“ und ein Stück Brot.

„Ah. Anna,“ ſagte Eliza, „du verſtehſt es, mit wenig leere Mägen
und trockene Kehlen zu befriedigen. Es war wie ein Feſt und eine
e vereint. Wie ſchade, daß der arme Henry ſich nicht mit

en
Die Kerzen waren herabgebrannt, die Blumen verwelkt, etliche,

vom Alokohl angeeiferte Zungen bewegten ſich noch, doch war das
Gelächter verſtummnt, die Geſchichten bereits alle erzählt. Eine
ſchauerliche Geiſtergeſchichte hatte etwa ein Dutzend Anweſende
vor der „geziemenden“ Zeit nach Hauſe gejagt. Vor der Haustikk
ſtanden etliche Stühle, auf denen Liebende ſaßen.
Anna drückte Elizas Kopf an ihre Bruſt und lobte ſie: „Jch bin
ſtols auf dich, du haſt dich tapfer gehalten. Jetzt will ich ein wenig
ſchlafen; morgen wird es viel zu tun geben.

Plötzlich ſchrie Kitty Coyle in tödlichem Schrecken auf. Die
Trauergäſte eilten beſtürzt vor die Tür.

„Um Gottes willen, was iſt geſchehen?“ fragte Anna.
Kitty war zu erſchrocken, um reden zu können. Die Trauergäſte

drängten ſich eng aneinander.
„Schaut!“ Kittys er wies nach dem Schweinekoben der

Colons. Johnny Murdock hielt einen Arm um Kitths Taille ge
ſchlungen, T ſie zu zu r Sie warteten alle,en in die a ichtung. war eine mondhelle Nacht,

die Häuſer lagen in tiefem Schatten. Mit offenen Mündern,
nnten Nerven ſtanden alle da. Etliche

e

den Farrens um Torf

ſtierenden AAugenblicke re ſu chte eine weiße Geſtalt aus dem J S
koben. Die Beobachter erſtarrten vor Angſt, griffen unwillkürlich

i Die alte Hebamme ie beiFrau diedie r e erzählt hatte, en zur Erde.
Peter und Jamie Wilſon a ſie ins Haus.Die weiße Geſtalt verharrte einen Augenblick auf dem Pfade,

ufür dieſe Leute Tee kochen,

der durch den Garten führte und kehrte dann in den Koben zurück.
Die meiſten Trauergäſte flohen heim. Etliche verharrten regungs-

EskadronAttacken zertreten werden ſollte. Die Maſſe hat
cher das heute natürlich ſchon wieder vergeſſen.

los, weil ſie nicht die Kraft beſaßen, ſich zu rühren. Andere ſtanden
tarrend da.

oder ein dumm erlärte Ancher on de ſchen heben h
Ein
der hee zu erkennen.

„Gs iſt die Banſhee! Barmherziger Gott, weſſen Tod verkAndet
ſie,“ rief z und zu Anna gewandt fuhr ſie fort: „Gottes langer
Arm reicht herab, um uns zu warnen; glaubſt du nicht, Amna?“

„Wenn der eine der Arm Gottes iſt, ſo weiß ich auch wer der
andere gehört, Liga.“ Anna ſprach zu den erſtarrten Menſthen:
„Rührt euch nicht, bleibt alle hier ſtehen.

Anna ſchritt durch die dunklen tten auf den Koben zu. Jn
der Ecke preßte ſie ſich an die Wand und wartete. Atemlos be
obachteten ſie die Leute. Was ſich einen Augenblick ſpäter zukrug,
tötete ſie ſchier vor Schrecken. Die weiße Geſtalt erſchien aber
mals; Anna ſchlich auf ſie zu, und dann e es die Zuſchouer,
die beiden vängen miteinander S ahen ſie, wie Anna
die weiße Geſtalt nach ſich herſchleppte. Da ſie näher kam, desrhte
die Geſtalt ſchlaff und biegſam, hing über Annas Arm.

„Es war der Teufel Ben Green,“ ſagte ſie, ein weißes Leen
tuch auf die Erde werfend.

„Möge er in der Hölle auf dem Roſt ſchmoren!“ ſagte eine
timme.
„Möge ihn der Teufel ausweiden wie einen Heringl“ rief sine

Vier der jüngeren Männer machten, ſich ihrer Feigheit ſchämend,einen Angriff auf den Koben, und als ſten Tage T
beim Begräbnis erſchien, trug er an ſich deutliche Spuren der
verfloſſenen

Ben, der ein Freund Henrys geweſen war, war ein großervogel. Anna erfuhr, was ge und gebot, Ven
von den vier Männern ſein, die Henrhs Sarg in das Grab hinab
ließen, damit ihm für ſeine Wunden eine gewiſſe Entſchädigeng
zuteil werde. hnuny Murdock widerſetzte ſich heftig.

e gitty hat„Weil eufel geſtern zu Tode erſchreckt 4„Aber die übrige Zeit fühlte fie ſich ganz Sehr

„O ja.“
(Fortſehung folgtà
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des s t Mda et Aera r z Se ennmend, dort in rlei cht h aufbauend“tig brachte ſein hemmnungsloſe, Verantwortung
r r Geiſt und die Tend z.eile der gragntelap, rare

hrvo en
en Mansfelder Arbeiterſ in ſeinen Bann.

ten dag 8igte dem ehemaligen Jgt
Ile n befohlenen Tollheiten aus. Wir bezei en damals das
Wirken Joſep eder als eine Gefahr für Mansfeld, und

Mrgertum giee Amw eines

r e n ierti tie manchmal bornierte Behandlung, die es insbeſ e
e Bruchteile chen Armee hinter dem neuen A r n e

Platz in der
dem I T völkiſchen Herrn und politiſchen Heiland

hinter politiſcher Konjunkturhaſen belagert ſeinen Wigwam und m von der
einſt den Sowjetſtern nicht groß genug bekommen konnte, haut jetzt
das

des Ochſenkopfes, emp indet er zu MWqga Lande eine geradezu
ſchwärmeri che dazu verleitet, alle Vor

en. Die Ge-änge im Reiche nach der
nſichten entſe daß ſn ſt ſehr groß und mehr als einmal ſchon in Erſ heinung

getreten. emagogiſch, voller BeHimpfungen 4 regierende Sozialtemokraten, diktaturlüſtern,

0

atmen einen der giftige Atmoſphäre treibhausartig erzeugt.
Leſer, nur auf che geiſtige Mehlſuppe angewieſen, erkranken teilweiſe ſofort. ſie Vor eini en Tagen veranſtaltete die
Geſellſchaft ernſter Bibelforſcher einen Vortragsabend. Am Schlu
ſingt die Verſam: das Lied: „Jch bete an die Macht der Liebe“.
Anweſende Teile der anitſchaven e das Werwolf Abzeichen
tragend, die ſich ſchon im Laufe des trags als „wohl
Neumenſchen“ zeigten, brüllter in den Geſang der Verſammlung
das Lied vom tollen Ehrhardt. t es wohl eine dreckigere Hand
lungsweiſe und ein ſchamloſeres Produkt neudeutſcher ſittlicher Er
neueDer Sintweis darauf, für das, was am dürren

nicht verantwortlich zu ſein, verfängt nicht. Am grünen Holze noch ganz andere Dinge. e
kraſſe Fälle, die wir nur andeutung

nnt legen gerade klaſſiſches Zeugnis ab für einen Geiſt beängſtigender
von Verirrungen u eiten, der durch die Tendeng von Leit

artikeln eſcher Coleur mit der präziſen Wirkung der Naturfür geſetze e ichen muß. Hahnebüchene IJnſubordination und ein

ſche er Fall, der nach weit Schlimmerem duftet, ſind Symbole
de n weit, ſehr weit entfernt von ſittlicher

gent Angeſichts ſolcher ehungsprodukte iſt es immerhin verwunderzie der Leitartikler des „Tageblatt“ wie S Pfau ſpre
der munter darauf los und merkt gar nicht, toie mu

Dafr
der Sozia e,chnational unwahrhaftig, gslosſah beten. a ceneeekiſchd

e
einer neuen, ſittlich reinen Epoche, eines neu

el in der letzten Zeit empfundener Niedertracht müI ſtreichen. Da können wir z r W

Hetzerei und GeographieSchwachheit
e Hauptoragne der deutſchvölkiſchen Preſſe e e bt der Eisleber Klä e ein les in

ertriebener Großmäuligkeit tun zu müſſen. Dieſer Fälſcher der
Meinung rechnet es ſigepr e an, den eigenen Leſern

mögli vie unterſchlagen. s ihm nicht paßt, bleibt eben
ger getreuen Fridoline ſchauen ja ohnedies zu ihm in

Se aumd ger uung auf wie eine alte ferſchienenen Bräutigam. Nun erachtet dieſer ber net
Vorgänge imz e nicht nur als ſeine Aufgabe, ſeinen Leſern wichtige

g öffentlichen unt er ſie auch maſſiv dumm
r n. t dieſer Onkel aus Mecklenburg:t Ge veringVerbotel und bringt dann einige Re

Jn
t 5 die Se

m I e t der n gegen die Verbote maulen,
ar it wann

e

eter r im Schwarzwald verhinderten.
it der wald zu ßen und damit in Severingsreich ge K moht L. tet Der Journali

dte d See ſcheint es aber u Wien e
n gib th
a Ber bineingefallene Dorndeck!
n Malermetſter Dorndeck in Helbra, Mitglied der Gemeindeif bertretung und des Kreistags Mansfelder Seetteis hatte von einen

dabei, die wunderſame Zä z Papier zu bringen. Donnerwetter,
e

2insn

Senſation ſchwanger und ſein die Neuigkeit kaum noch bergender
innerzr Menſch kam dann in einer „geheimen“ Sitzung um

4 die Wahlzeit (ſo ein uberger mit dieſer „Bombe“ nieder!
iner im Rate dieſer ren ohne Geheimräte machte ſeine

bemerkte dem Meiſter von der edlen Maler-

i ar ließ desengerichts den er Malermeiſter und den deren
chaukler Farbe bekennen. Diesma

tt e Farbe des Malermeiſters nicht,
er ſauſten c Nichts Wahres dar

eri en prü e n,die Antlagebent bevölkerten, machten denn

rte n 50 Mk. Geldſtrafe für Dorndedk
Luftſchaukelbeſitzer ſowie Tragen der

beiden, die da glauben, einfach alles rausſtecken zu
en, r. darüber nachzudenken, daß man nicht

ungeſtraft un en wandelt.

wurde der Fleiſcher und Ha
ffengericht zu 1 Jahr 6 Monaten5 it. n Wone der erl

98,59 Prozent der Zechenbelegſchaften. Jnfolge der Rückwirkungen
der Stillegung des Ruhrbergbaues auf die übrigen Jnduſtrien be
trägt die Geſamtzahl der Arbeitsloſen im Ruhrgebie
zurzeit mindeſtens eine Million.

ß wärtigen

e

Verſchärfung des Arbeitzzeitkampfes.
Bochum, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jm ganzen Ruhrgebiet feierten am Montag insgeſammt

Neue Verhandlungen im Arbeitsminiſterium.
Der Reichsarbeit Bochum, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

er Reichsarbeitsminiſter hat di iterverbande eigenbes Schreiben vetihtere t M die Sergarbeiter

„Da die Beurteilung der rechtlichen Lage im Ruhrbergbau durdie Streitfrage beſtimmt erſcheint, welche r re rer
iſt, habe ich den en des vorläufigen Reichs-wirtſchaftsrates gebeten, unparteiiſche Arbeitsrechtskundige zu

benennen, die über die Rechtsfrage Gutachten abb ſieſen Wehr a Grannee der Parteien
ndigen werden e auf ttwochvormitta10 Nhr in das Reichsarbeitsminiſterinm eingeladen. s tete

Der Reichsarbeitsminiſter.“

Gegen unſinnige Zerſtörungsakte.
Eſſen, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die vier Bergarbeiterverbände veröffentlichen folgende Kund
gebung:

An unſere Mitglieder! Jn Belegſchaftsverſammlungen einnes Zechen des Ruhrgebietes wurde beſchloſſen, mit allen
itteln, ganz gleich ob geſetzlich oder ungeſetzlich, den gegen

Kampf zu verſchärfen und die Notſtandsarbeiten zu ver
hindern. Dieſe Beſchlüſſe werden von den unterzeichneten Organi-
ſationen aufs ſchärfſte verurteilt. Sie ſtehen mit den
gewerkſchaftlichen Grundſätzen in Widerſpruch und dürfen unter
è S I Ä4j „—s 4.”]” ßaahoahaoeaogaou3ahoaorahghaacnnſſſneradazserdgryroòeree S

Eine Million zum Feiern gezwun
heit begntworten, und erſt der E kann was wir von
uns allen an Arbeitsleiſtung n, um ni zzu gehen. So es zunächſt mit der r cht

gban verſucht werden. Dann mögen ger mal alle
triebe mit einer S Verlängerung der

rbeitszeit folgen. Ohne das w auch die längere Arbeits
zeit im Bergbau vergeblich ſein.“

Alſo die Verlängerung der Arbeitszeit im Bergbau ſoll nur
der Anfang ſein zur allgemeinen Arbeitszeitver-
längeru
direktor, wieder mehr gearbeitet werden, „ſoviel
Muskeln und Nerven hergeben“.
hat ſich das Unternehmertum nach
widerſtrebend, ei
Unternehmertum

Es müſſe, ſchreibt der gemütsvolle Bergwerks-
nur die

Jn der ganzen Welt
und nach, wenn auch meiſt nur

eſtellt auf den Achtſtundentag. Das deutſche
t t ſich in ſeinen führenden Kreiſen noch immer

nicht damit abgefunden. Es hat durch die Jnflation zunächſt die
Arbeitskraft ausgeplündert und verſchleudert, und verſucht jetzt,
da die Jnflation zu Ende iſt, mit der Rückkehr zum Zehn und
Zwölfſtundentag ſich konkurrenzfähig zu erhalten. Daß dieſe
Method(, rein wirtſchaftlich geſehen, heller Wahnſinn iſt, brajicht
nicht nochmals nachgewieſen zu werden.

Als Sachverſtändige zur Abgabe eines Recht sgut-
achten s über die Frage, welche Regelung der Arbeitszeit im
Ruhrbergbau gegenwärtig zu Recht beſteht, haben die Vorſitzenden
des Vorläufigen Reichewirtſchaftsrates die Univerſitätsprofeſſoren
Dr. Ka skel, Dr. Sinzheimer und Dr. Hueck ſowie Land-
gerichtsdirektor Dr. Gerſtel vorgeſchlagen. Die Sachverſtändi-
gen ſollen am Mittwochnachmittag im Reichsarbeitsminiſterium
zuſammentreten.

Kommunjſtiſcher Gewerkſchaftshaß.
Durch das Treiben der kommuniſtiſchen Partei, die ihre gewerk-

ſchaftlich organiſierten Mitglieder dazu zwingt, als Funktionäre
der Amſterdamer Gewerkſchaften unter Mißachtung der ihnen an
vertrauten gewerkſchaftlichen Aufgaben die Geſchäfte der
kommuniſtiſchen Partei zu beſorgen, ſahen ſich die
Gewerkſchaften verſchiedentlich gezwungen, ihren Funktionären
Reverſe vorzulegen, die die, zumal für beſoldete Funk-
tionäre, ganz ſelbſtverſtändliche Verpflichtung enthalten, innerhalbDer Hunger wird ſie mürbe machen,

ſagen die Zechenbeſitzer von den Ruhrbergarbeitern, denen
man bis zum 1. Juni 1925 eine Arbeitszeitverlängerung
aufzwingen will. Sind die Ruhrbergarbeiter nieder
gerungen, dann kommen die anderen Arbeiter dran. Das
rann und muß verhindert werden, wenn jeder jede Woche

die Bergarbeiter unterſtützt.

keinen Umſtänden von den Bergarbeitern befolgt werden. Die
Ruhrbergleute ſind in den gegenwärtigen Kampf mit den Unter-
nehmern hineingedrängt worden. Er kann nur zentral
von den an dem Tarifvertrag beteiligten Organiſationen geführt
werden; deren Beſchlüſſe allein ſind maßgebend und zu beachten.
Es kann nicht Aufgabe einzelner Belegſchaften ſein, betreffs der
Führung des Kampfes d n zu faſſen. Dadurch würde eine
einheitliche Führung des Kampfes unmöglich gemacht. Die unter

eten Organiſationen fordern ihre Mitglieder auf, nur an
olchen Verſammlungen teilzunehmen, welche von dieſen einberufen
ſind. Die vier Bergarbeiterorganiſationen.

Bochum, 10. Mai. (Eig. Drahtbericht) In der vergangenen
Nacht wurden von der Bochumer Polizei 13 Funktionäre der Union
der Hand und Kopfarbeiter feſtgenommen. Unter ihnen befindet
fo r für das ebiet, Diſſelkamp. Jnm Begi treau an Roonſtraße fand eine Hausſuchung ſtatt.

Taktiſche Schachzüge des Zechenverbandes.
Eſſen, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der RheiniſchWeſtfäliſche n hat den Schieds
ſpruch angenommen. Dem Reichsarbeitsminiſter wird in
einem Schreiben entſprechende Mitteilung gemacht. Zu dieſem
Schreiben und zu den auf den gegen ausgehängten Anſchlägen
geben die vier Bergarbeiterorganiſationen folgende Erklärung ab:

Das Schreiben des Zechenverbandes kann an der Rechtslage
ſowie an den Beſ a x der Konferenzen der Organiſationen
nichts ändern. Die Beſchlüſſe der Organiſationen
re nach wie vor Geltung. Danach beſteht noch die

rbeitsordnung wie die in dem alten Tarifvertrag feſtgeſetzte Ar
beitszeit unter und über Tage,

Der Beſchluß des Zechenverbandes, den Schiedsſpruch an
n iſt lediglich als eine takti ſche Maßnahme zu be-
rachten. Sicherlich hätten die Zechenbeſitzer den Schiedsſpruch

abgelehnt, wenn er von den Arbeiterorganiſationen angenommen
worden wäre. Aber es iſt anders gekommen als man erwartete,
und deshalb wird jetzt verſucht, die Arbeiterſchaft durch die An-
nahme vor der Oeffentlichkeit ins Unrecht zu ſetzen. Dabei nehmen
wir als ſelbſtverſtändlich an, daß es dem Zechenverband nicht leicht

iſt, den Schiedsſpruch anzunehmen. Er hatte bekanntlich
ie Kündigung des Manteltarifs vorgenommen, um in der Frage

der Arbeitszeit, der Mindeſtlöhne, Urlaubsfrage uſw. zu ſeinen
Gunſten n die Arbeiter Verbeſſerungen zu erreichen. Dieſe

läne ſin rch den e enen Schiedsſpruch über den Mantel

erf a e r e z des w x inngsver ungen en u. a. de gegenden Schiedsſpruch er den Manteltarif und gegen den Spruch

über das Arbeitszeitabkommen geſtimmt. Schon daraus ergibt ſich,
daß oie Aenderung in der Haltung des Zechenverbandes nur austaktiſchen Gründen erfolgte

Es iſt anzunehmen, daß die Zechenbefitzer mit ihrer Erklärung
über die Annahme des Schiedsſpruches gleichzeitig eine Ver
bindlichkeitserklärung durch den Reichsarbeitsminiſter
a haben. Sollte das der Fall ſein, dann iſt die weitere
Entwick n des Ruhrkonflikts weſentlich abhängig von der Hal
tung der Reichsregierung Infolgedeſſen glauben wir ſchon heute
betonen zu müſſen, daß äußerſte Vorſicht am Platze iſt. Selbſt
wenn der Arbeitsminiſter die Verbindlichkeitserklärung abgeben
ſollte, iſt der furchtbare Konflikt im Ruhrgebiete nicht beendet.
Die Zumutungen des Schiedsſpruchches ſind zu groß, als daß ſie
ſelbſt bei einer Verbindlichkeitserklärung ruhig hingenommen
werden könnten. Keine Regierung wird die Koksarbeiter ver
anlaſſen können, jede Woche durchſchnittlich 78 Stunden einſchließ
lich Pauſen an geſundheitsſchädlichen Arbeitsſtellen zu verbleiben.
Sie dürfte ferner außerſtande ſein, mit Erfolg der Bergarbeiter-
ſchaft Mehrarbeit diktieren, ohne einen beſonderen Aufſchlag
zu zahlen. iſt es notwendig ehe noch größere Verwirrung
ang t wird, den Arbeitern insbeſondere in den von uns ge
kennzeichneten Punkten er ukommen. Geſchieht das nicht,
ondern t eine Verbindli ng, dann iſt der Kon
likt nicht behoben, ſondern dergrößert.

Was die Grubenberren wollen.

r n er elt, n erksdire in der tvom 17. Mai mit einer Deutlichkeit, die jeden Zweifel
eßt. Er ſchreibt:

„Die Frage iſt in Wirklichkeit nicht, ob im Vergbau in acht

iger r rger nden t ausreicht, um den r dere u oder ob zuletzt doch die Achteinhalb-
ſtundenſ idt wiedereingeführt werden muß. Es mag un-
politiſch ſein, das heute auszuſprechen, aber hier ſoll die Wahr
heit geſagt werden. Niemand kann heute dieſe Frage mit Sicher

tet werden ſoll, ſondern ob Har

der gewerkſchaſtlichen Organiſation ihre gewerkſchaftlichen Auf
gaben zu erfüllen, gemäß den Satzungen und den Beſchlüſſen der

Verbandstage. sDas „Polbureau“ veröffentlicht nun in der „Roten Fahne“ eine
Anweiſung an die der kommuniſtiſchen Partei angehörenden Ge-
werkſchaftsfunktionäre, die dahin geht, ſkrupellos den
ihnen vorgelegten Revers zu unterſchreiben und das Gegenteil deſſen
zu tun, wozu ſie ſich darin verpflichteten. Die kommuniſtiſche Partei
braucht nämlich „Ausgeſchloſſene“ zur Auffüllung ihrer Organiſa-
tionen der „Oppoſition“; ſie ſucht förmlich nach Anläſſen, um über
die „Spaltung der Amſterdamer“ zu ſchreien, ſie ſucht Gewerk
ſchaftsſchädlinge, denen ſie für ihr gewerkſchaftsfeindliches kommu
niſtiſches Treiben den Märtyrerkranz der armen Ausgeſchloſſenen
verleiht. Mit der Unverfrorenheit und Skruvpelloſigkeit, die ſie in
e herborragendem Maße auszeichnen, ſinnt die KPD. den Gewerk-
chaften an, ſie ſollen Funktionäre und Angeſtellte in ihren Reihen

dulden, die lediglich daxauf bedacht ſind, in den Gewerkſchaften
kommuniſtiſche Maulwurfsarbeit zu verrichten, die Gewerkſchaften
zu m und zu zerreißen.Die „Bonzen der Gewerkſchaften“ bauten mit ihren Reverſen
auf nichts anderes als auf die Dummheit und Spießbürgerlichkeit
derjenigen, denen ſie ihre Reverſe zur Unterſchrift vorlegten.
„Moral“ und „Ehre“ ſeien gärglig unabhängig vom Klaſſen-
intereſſe, d. H. davon, was man in kau als Klaſſerintereſſe in
Deutſchland gelten läßt. So kommt das Moskauer „Polbureaudazu, bezüglich der deutſchen Gewerkſchaften für die kommuniſtiſchen

Gewerkſchaftsmitglieder und Funktionäre folgende Grundſätze auf-
„Jedes Mittel, das den Klaſſenfeind ſchädigt und der

rbeiterklaſſe nützt, iſt für den klaſſenbewußten Arbeiter ein ehren
haftes und moraliſches Mittel. Zu den Klaſſenfeinden des Proleta
riats gehören auch die verräteriſchen Schufte an der Spitze der Ge-
werkſchaften. Die Unterſchrift unter ihre Schandreverſe verpflichtet
einen anſtändigen Klaſſenkämpfer (was nach dem „Pol“Moral-
begriff nur ein waſchechter Kommuniſt ſein kann. Red. d. „BV.
u gar nichts, er ſieht in ihr höchſtens ein Mittel, um ſich den Weg

ran an die Feinde in unſerem eigenen Lager (dem kommuniſti
ſchen ParteiLager. Red d. „Volksbl.“) zu bahnen

Für die Drahtzieher der Moskauer Parteifiliale gibt es natür-
lich keinen anderen oder doch verhaßteren Gegner als die ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaftsmitglieder. Sie
werden den kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsmitgliedern von den
Agenten Moskaus als „Amſterdamer Halunken“, „reformiſtiſche
Bande, „reformiſtiſches Geſindel“ und verräteriſche Schufte
denunziert. Sträubt ſich auch bei den kommuniſtiſchen Nachläufern,
deren Denken und Fühlen nicht im Handumdrehen ruſſiſchbolſche
wiſtiſch umgeſtellt werden kann, jedes innere Gefühl dagegen, ihren
ſozialdemokratiſchen Arbeits und Gewerkſchaftsgenoſſen mit der
art ausgeſuchter Niederträchtigkeit zu begegnen, ſo dürfen wir uns
doch nicht darüber täuſchen, daß dieſe ſyſtemutiſche Verhetzung im
Namen der „Einheitsfront“ recht üble Früchte zeitigt. Mit oder
ohne Revers können die Gewerkſchaften es ſich nicht gefallen laſſen,
daß kommuniſtiſche Parteimitglieder als ihre Funktionäre die Pa-
rolen der „ehrenwerten“ Moskauer befolgen, anſtatt ihren gewerk
ſchaftlichen Pflichten nachzukommen. Der giftige Pfahl im Fleiſche
der Gewerkſchaften muß entfernt werden, wo und wann irgend
er zu ſpüren und zu faſſen iſt.

Die Mehrheit der Bau-Werkmeiſter häft zum Baugewerksbund.
In der Nummer 48 des „Klaſſenkampf vom 28. April wird über

eine am D. Apritk ſtattgefundene Verſammlung der BauWerk-
i berichtet, wonach ſich die Anweſenden (12 Kollegen) hinter

die Verwaltung Steitz Eckſtein geſtellt hätten, da dieſe Ver
waltung durch das Vertrauen der Mitglieder gewählt wäre. Trotz

mit dem Reichs

laden waren, hat n des Reichsfachgruppenleiters Kolbarung und nach ſachlicher er

Werkmeiſtern 13 für den Baugewerksbund und 11 dagegen. v

e feſtgeſtellt iſt, daß es eine Verwaltung Steitz Eckſtein
im ksbund, Jangewertapaft Halg v e n
nicht iſtiſch genug ie Mi h demr h Vier Spaltung in der
Fachgruppe derDa der bi Obmann der Fachg
gelegt hat, erſuchen wir die Kollegen die durch ihre Abſtimmung
bekundet haben, treu zur uvpe der Baugewerkſchaft Halle zu

e e on rde 42/44, zu melden, damit in einer kommenden Verſammlung
ahl des Obmannes erfolgen kann. t

Bangewerkſchaft Halle. Theodor Brauns.
VSPD. Fraktion des Ortsausſchuſſes Halle. Heuke, Dienstag,abend s Uhr: Beſprechung im ehe
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Aus alfer Weit.
Die Meuterei auf dem Hamburger 5ciff.

Eine Richtigſtellung.
Die von uns mit einem entſprechenden Kommentar veröffent

lichte Meldung über die Meuterei auf einem Hamburger Schiff er
fährt durch einen eigenen Drahtbericht aus Hamburg folgende Er
gänzung bzw. Richtigſtellung:

Der Dampfer, auf dem ſich die vor Hongkong ab
efſpielt haben, heißt nicht „Paul“, ſondern „Paul Regendang“.

Der Dampfer gehört keiner Hamburger Reederei, ſondern einer
holländiſche n und fährt unter der Flagge Columbiens. Vor
dem Abgang des Dampfers aus Deutſchland iſt der Mannſchaft
vom Kapitän amerikaniſche Heuer verſprochen worden.
Dieſe wurde auch, als die Seeleute vor dem amerikaniſchen Kon
ful als dem Vertreter Columbiens ihr Recht ſuchten, zugeſprochen.
Trotzdem wurde ſie nicht ausgezahlt. Der Kapitän, ein gewiſſer Roland Fuhrmann, war während des Krieges auf dem
Marxineluftſchiffplaß Nordholz tätig, wurde bei Ausbruch der
Revolution Vorſitzender des dortigen Soldatenrates, aber wegen
allerlei Unfug bald wieder abgeſetzt. Er trat dann als Kapitän
in die Dienſte der holländiſchen Reederei, für die er mit allen
Mitteln deutſche Seeleute zu prellen ſuchte. Die Reichsſektion
der Seeleute des Deutſchen Verkehrsbundes betont ausdrüdklich.
daß von deutſchen Seeleuten das Feuer nicht gelöſcht worden ſei
und im übrigen die deutſche Beſatzung des Schiffes ſeit langem
abgemuſtert hat und ſich bereits ſeit längerer Zeit in Deutſchlanv
befindet. Auf dem Dampfer iſt es allerdings zu Lohndiffe-
renzen gekommen, in deren Verlauf der Kapitän zur Waffe
griff. Aber er hat weder auf deutſche Seeleute geſchoſſen, noch
ſemanden erſchoſſen. Die Schießerei ſoll ſich vielmehr ſpäter, nach
Abgang der deutſchen Mannſchaft, an Bord unter chineſiſcher Be
ſatzung ereignet haben, und dabei ſollen tatſächlich drei Chineſen,
wie aus in Hamburg vorliegenden ausländiſchen Zeitungsmel-
dungen hervorgeht, er ſchoſſen worden ſein. Dieſer Vorgang
ſpielte ſich im November 1928 ab, wird aber jetzt erſt in Deutſch-
land bekannt, nachdem das Schiff am Freitag wieder nach Monaten
einen deutſchen Hafen angelaufen hat.

Beſtialiſcher Morad.

Leipzig, 19. Mai. (WTVB.)
Eine 15jährige Arbeiterin aus Volkmarsdorf wurde geſtern in

einem Keller in der Bergſtraße in L.-Reudnitz in beſtialiſcher Weiſe
ermordet. Wie die Kriminalpolizei feſtgeſtellt hat, wurde an
dem jungen Mädchen zunächſt ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt und ihm dann mit einer Eiſenſtange der Schädel
zertriimmert. Jm Verdachte der Täterſchaft ſteht ein Markt-
helfer, der bisher noch nicht ergriffen werden konnte.

Vier Kinder beim Baden ertrunken. Beim Baden im Mühlbach
in St. Blaſien ſind geſtern vier Schulkinder ertrunken. Die Leichen
konnten geborgen werden.

rerErnst Schuvbert,
Aühle und Bäckerei

Die Rückkehr des „Columbus“.
Bremen, 19. Mai. (WTVB.)

Lloyd „Columbus“ iſt in
t um 12 55 Minuten nach glänzend ver
einer re in Bremerhaven einre trotz der ſpäten Nachtſtunde hatte ſich

öpfige Menſchenmenge am Pier eingefunden, die dem Scrhiff, das
in ſeiner ſtrahlenden Beleuchtung einen impoſanten und feſtlichen
Anblick zugleich bot, zujubelte. Die 1300 Pafſagiere wurden an
der Lloydhalle gelandet und am Morgen mit Extrazügen weiter
befördert.

ſchwerer Grubenbrand.
Kattowisz, 20. Mai. (WTVB.)

Jn dem Abkehrſchacht des Kohlenbergwerks Flora in Dombrowa
brach infolge unvorſichtigen Umgehens mit einer Grubenlampe
ein ſchwerer Grubenbrand aus, bei dem ein Arbeiter und
neun Pferde den Tod fanden. Der Sachſchaden iſt groß. Ein
Teil des Betriebes iſt vorausſichtlich für längere Zeit ſtillgelegt.

Schweres Bootsunglük.
13 Knaben ertrunken.

Löwenberg (Schleſien), 19. Mai. (WTVB.)
Ein ſchweres Bootsunglück ereignete ſich geſtern nachmittag auf

der Talſperre bei Mauer. Dort kenterete ein mit 14 Knaben be-
ſetztes Boot. Es konnte nur einer gerettet werden. Das Unglück
iſt anſcheinend auf leichtſinniges Verhalten der Jnſaſſen zurück-
zuführen. Die Leichen ſind bisher noch nicht geborgen.

r Dampfer des
er vergangenen

laufener Fahrt von

Gasvergiftungen. Aus Greiz wird gemeldet: Vorgeſtern ſind.
hier viele Perſonen an Gasvergiftung erkrankt. Wegen
Mangels an Gaskohle infolge des Bergarbeiterſtreiks muß das
Gaswerk andere Kohle verarbeiten, die ſchlechteres Gas
liefert. Der Druck in den Gasleitungen iſt dadurch zurück
g en; zeitweilig ſetzte die Gaszufuhr vollſtändig aus, ſo
daß das Gas beim Widdereinſtrömen durch die offen gebliebenen
Hähne in die Wohnungen drang. Die meiſten Vergiftungsfälle
waren leicht nur eine Frau konnte noch nicht wieder ins
Bewußtſein zurückgerufen werden.

Doppelmord. Aus Oranienburg bei Berlin wird gemeldet: Jn
ihrer in der Mühlenſtraße gelegenen Wohnung wurde heute die
Witwe Emma Köhn mit ihrem Sohne er mordet aufgefunden.

Aus der Ardeiterfporfdewegung.
An alle Turn und Sportvereine des 2. Kreiſes, 6. Vezirk.

Das Kreisfeſt rückt immer näher. Wir müſſen jetzt aus uns heraus
und dazu Stellung nehmen. Das Programm iſt bereits veröffentlicht
im Mitteilungsblatt der Turnzeitung Nr. 4, ſowie im Fußballſpieler“

eine tauſend

ſtellen. Nun finden am dem 1. Juni, 7 9 uim Stadion z Halle die Ken e für Sportler, Sportlerinnen

die Jugend ſtatt. Jeder Sportler oder Sportlerin, welche am Kreis
feſt in Staßfürt tei nehmen will, muß ſich erſt der Prüfung im Bezirk
unterziehen; ohne dieſe keine Startbexechtigung zum Kreisfeſt. Die
Sportwarte unſeres Bezirkes haben ſich ins Einvernehmen geſetzt,
die Prüfungen gemeinſam vorzunehmen. Von jedem Verein hat ſich
außerdem für jeden angefangenen 5. Teilnehmer ein Kampfrichter
einzufinden. Nuny, Sportgenoſſen, friſch ans Werk und ſtellt Eure
Kraft dem Bezirk zur Verfügung, damit wir zum Kreisfeſt nicht
hinter den anderen Bezirken zurückzuſtehen brauchen. Die Meldungen
müſſen bis ſpäteſtens 29. Mai an die Adreſſe: Hermann Koch, Halle
Goetheſtr. 36 oder Fritz Fleiſchhauer, Ammendorf, Regensburger
Straße 77, eingeſandt werden.

Mitteldeutſche Spielvereinigung, Techniſcher Ausſchr

(Schluß des redaktionellen Teiles)
vwaamwwwaaooo]ggsſoraTmuſnnnòòſzèhhròodereoa————ynihes

Nas dew Gelchäktsleden.

Leipzig gewann das Kukirol-Schwein? Die Welt iſt materia-
geworden. Während das Jntereſſe an Kunſt und Wiſſen

ſchaft nur langſam im Steigen begriffen iſt, nimmt jedermann
ohne Unterſchied der Partei und des Bildungsgrades den lebhaf-
teſten Anteil an dem Ergebnis des Nahrhaften Preisausſchreibens
der Kukirol-Fabrik in GroßSalze bei Magdeburg. Hundert-
tauſende, mit irdiſchen Glücksgütern nicht geſegnete, hungrige Mit-
menſchen haben den begreiflichen Wunſch gehabt, das Original zu
dem 3 Zentner ſchweren Schwein zu gewinnen, auf dem Herr
Dr. med. Unblutig ſeinerzeit mit der vergnügten Miene des großen
Humoriſten durch den Anzeigenteil des deutſchen Blätterwaldesz
ritt. Das Los hat ſich für Leipzig enetſchieden. Wie wir von der
Kukirol-Fabrik erfahren, iſt ein wirklich bedürftiger Zeitgenoſſe der
glückliche Gewinner. Da der Neid eine der verächtlichſten menſch-
lichen Untugenden iſt, wollen wir, die wir enttäuſtch abſeits ſtehen,
gute Miene zum böſen Spiel machen und uns mit dem Gedanken
tröſten, daß wir uns eben nach wie vor unſer 3 Zentner ſchweres
Schwein pfundweiſe kaufen müſſen. Die Einzelheiten des Ergeb-
e finden unſere Leſer im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer.

Hautjucken, Flechten, offene Füße,
Krampfadern, auch veraltete Wunden, heilt die milde und wohltuende

seit Jahrzehnten bewährte

San.- Rat Dr. Strahl's Haussalbe,Original -Dose à Gmk. 1,25 2,90 u. 4,30 erbältlich in den Apotheken. Stets
vorrätig: Halle a. S. Victoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 82; Engel-

Apotheke, Kleinschmieden 6. 7438

das Leder ſpiegelblank und elaſtiſch. Man verlange
Moſchlin. „Moſchlin“ in einſchlägigen Geſchäften, Konſum

läden oder zu Srikreehe direkt von Karl Nosch jun.,

Erſtklaſſiges und billigſtes Schuh Putzmittel hält

Nr. 19. Wir erſuchen alle Vereine ſich reſtlos zur Verfügung zu

Getreide z: MHehl

h

Schwittersd ez. Halle. Großfabrikation dirre uhvuß. ßfabrikation des bekannten
K a M

rn
A. Sauer Machf.
nhaber:- Richard Urban

anurgkiurwaren, Hodewaren
KonfektionArheterpekleiduns

Aeltestes und größtes Geschäft am Platze

A. Spiller haut
Inh. Hans Wiegandt.

Mücheln Telefon 109.
Node- d Hanutakturwaren, Pelzwaren

fäzche, Hüte Mütren. Krawatten. Hören

wäger, Handschuhe, Arheitergarderobe.

Kaufhaus

Kleidung
Wtlendery

t. Berymann,
inh.: Oscar Bergmann

Herren-, Knaben- und Berufs-

Futtermittel
Gut und billig kaufen

Sie stets

Kleider-Stotte, Wäsche-Stotte
Damen-Mäntel, Herr. Anzüge

Berufs- Kleidung

Hüte, Mützen.

R. Ostwal d buaniuriaunuan
Bitterfeld, Hallesche Str. 15
Gegründet 1857 2 Telephon 592
Wollwaren, Strickgurne, Daomen-
und Kinderwäsche, Schürzen u.

Günstige Preise
Pannierp
Torgau, Markt

Viele Arten. Beste Fabrik.

Große Werkstatt für Reparaturen

Cotth.Markt Markt 25
Zweiggeschäfte:

vent Awnnert
Fahrräder, Nähmaschinen

Musikwaren, Haus- und Küchen-
geräte, Glas-, Porzellan und

Emaillewaren, Werkzeuge

Tonus, Bodwin
empfieblt

H. Hart Nacht.

959
4

r

KMichel:
----„2-

Korsetts Herren Wäsche u.
Herren Artſkel, Schlipre

Sämmtliche Kurza waren

E. Preller
Delitzsch

Manufaſkctur-, Leinen- u.
Baumwoliwaren

6 nen und Ardeer terten
—v“J“WxWFR

nfall gehab

Wir halten uns den Vereins-
Gewerksehafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung von
Orucksacten aller Art
in gesehmaekvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenesensschaftse-

i Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6605 Harz 4244

mit 25 Perſonen

kehren wollten,

S. Jarosch Hachk.
Bitterfeld, Markt 7

Das Haus der guten Oualitäten
für Herren-, Knaben-, Berufs-

und Sporthekteidung

Das Auto unter dem Fiſenbahnzug.
Am Freitag hat das Perſonenauto des Herrn G. Knapp.

Sangerhauſen, der mit noch zwei ſeiner Familie an
Damen nach Leipzig fuhr, dort einen ſchweren

Bei einem Bahnübergange war die be
treffende Steſle nicht geſchloſſen, und ein rangierender
Güterzug fuhr in das Knappſche Perſonenauto hinein.
Glücklicherweiſe gelang es den Jnſaſſen, zwei Damen
und einem Herrn, ſich noch zu retten das Auto dagegen
wurde vollſtändig zertrümmert.

Auntokataſtropbe im Harz.
Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich am

Sonntagnachmittag in dem
beladener Laſtkraftwagen, deſſen

IJnſaſſen von einem Fußballſpiele nach Braunlage zurück

mußte in dem
Wagen ausweichen, wobei die Steuerung verſagte.

Nur gute Qualltäten

zu illlgen Prelen!
Hüte

Karlittenvecher Averkannt beste Harke Hausbrand-ndustrie

Jahresprodukt.: 180 000 Doppelwaggons
Generalvertrieb für Merseburg u. Umgeg

Neues vom Tag e-
ſchwer verletzt.
gedrückt. Ein Schwe verletzt

e Sonntag vormittag entſtand
Schilderhain ein Waldbrand.

Harzort Schierke. Ein

Ort einem anderen zu hindern.

Laſtkraftwagen fuhr zur Seite, durchbrach die Straßen
barriere und ſtürzte über eine
in den durch den Ort fließenden Bach Zorge.
Sämtliche Wageninſaſſen wurden mehr oder weniger

Ein junger Mann wurde zu Tode
Krankenhauſe in Nordhauſen überführt werden.

Waldbrand in Schildan.

„Schwarzen Holz“, nahe der Straße SchildauSitzenroda
gelegen, in dem Waldplan des Jan r Jentzſch

ie
Feuerwehr zu Schildau rückte mit Hacken und Schaufeln
zur Bekämpfung des Feuers aus; nach mehrſtündiger
Arbeit gelang di penet5 s reitung des

ind deshalb nur wenige Morgen
Der Kiefernhochwald dem Feuer zum Opfer gefallen.

üte Mötzon Hiebe ſonuv

ne sehu r
Steinkohl., Koks, Rohkohle

Naßpreßsteine, Tortstreu
Dachpappe, Brenunholz.

Baumaterialien Handlung.

VOLKSBLATT-
Bie Verordnung

Uber die Arhbeitszeit
mit Erläuterungen.

Jm Auftrage des Allgem. Deutſchen
ewerkſchaftsbundes herausgegeben

von Th. Leipart.
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.
BUCHHANDLUNG

Mauer hinab

er mußte nach dem

in dem ſogenannten

ſofort alarmierte

Wir bringen unser reichhaltiges 88
Lager in Kurz-, Weiss- und Woll-
waren, Leinen und Baumwolwaren

und Manufaktur, sowie unsere rDamen- und Kinderkonfektion in
empfehlende Erinnerung 5
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